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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 21. Dezember. Wie aus Pleſſen gemeldet wird,
iſt infolge Wiederauftretens der aſiatiſchen
Cholera bei Kaliſch die Grenze bei Boguslaw geſperrt.

München, 21. Dezember. Das Schwurgericht ſprach den
Hypnotiſeur Szinski von der Anklage des Sittlich
keitsverbrechens frei, verurtheilte ihn jedoch wegen An
ſtiftung zum Vergehen gegen die öffentliche
Ordnung und wegen Urkundenfälſchung zu 3 Jahren
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt unter Anrechnung von 6 Monaten
Unterſuchungshaft und Annahme mildernder Umſtände.

Budapeſt, 21. Dezember. (Senat.)
rathung wies der Miniſter des Jnnern im Laufe der Debatte die
Behauptung zurück, in einer angeblichen Intervention Kalnokys in
dem Konflikte Rumäniens mit Serbien zu Gunſten Rumäniens ge
handelt zu haben. Der Unterrichtsminiſter legte bezüglich der
ſiebenbürgiſchen Fragen die abſolut korrekte Haltung der Re
gierung dar.

Lemberg, 21. Dezember. Alle hieſigen Polenblätter bezeichnen
die Abberufung Gurkos vom Gouvernementspoſten in War-
ſchau als ein erfreuliches und für den inneren Frieden Rußlands und
Polers vortheilhaftes Ereigniß. Oeffentliche Kundgebungen, welche
die polniſche Bevölkerung Warſchaus anläßlich der Abberufung
Gurkos veranſtalten wollte, u. A. eine Jllumination der Stadt,
unterblieben auf den Rath angeſehener Vertreter der polniſchen Ein-
wohnerſchaft.

Petersburg, 21. Dezember. Hier wird beſtätigt, daß die Er
nennung des Botſchafters Grafen Schuwalow zum
Generalgouverneur von Warſchau als vollzogene Thatſache angeſehen

werden dürfte.
Rom, 21. Dezember. Der König ſandte der Tochter Crispi'sein koſtbares Ohrgehänge und ein Kembons als Hochzeitsgeſchenk.

Dieſe Aufmerkſamkeit wurde ſehr bemerkt.
Velgrad, 21. Dezember. Eingetroffene Privatnachrichten

aus Bulgarien bezeichnen die dortige Lage als äußerſt
ungünſtig.

Soſta, 21. Dezember. Radoslawow legte das Mandat, ein
neues Kabinel zu bilden, in die Hände des Fürſten zurück. Ein
Verſuch, ein Kabinet aus Anhängern Radoslawow und Zankows
zu bilden, ſcheiterte an der Weigerung Petrow (Zankowiſt) in ein
Kabinet zu treten. Jetzt iſt Stoilow mit der Kabinetsbildung
betraut.

Deutſches Reich.
Donnerstag früh beſuchte der Kaiſer zunächſt die Ate-

liers der Bildhauer Baumbach, Begas, Eberſtein und Unger.
Nach Rückkehr ins Kgl. Schloß nahm der Kaiſer den Vortrag
des Kriegseminiſters und ſpäter jenen des Chefs des Militär
kabinets entgegen. Um 1 Uhr 43 Minuten begrüßte der Kaiſer
auf dem hieſigen Anhalter Bahnhofe den König von Sachſen
und geleitete denſelben nach dem Kgl. Schloſſe. Jn Begleitung
des Königs von Sachſen traf in Berlin auch Prinz Georg von
Sachſen ein, welcher ſich ebenfalls nach dem hieſigen Königl.
Schloſſe begab. An der Frühſtückstafel bei den Kaiſerlichen
Majeſtäten nahm außer den genannten Fürſtlichkeiten auch der
Herzog von Sachſen- Altenburg Theil, welcher um 11 Uhr
39 Min. in Berlin eingetroffen war, um, wie die übrigen er
lauchten Herrſchaften, den Kaiſer Nachmittags um 5 Uhr
13 Min. nach Königs-Wuſterhauſen zu begleiten. Auch der

Prinz Heinrich traf um 4 Uhr 33 Min. aus Kiel in Berlin
ein, um ebenfalls an der Jagd in Wuſterhauſen theilzunehmen.

Den Behauptungen der „Hamb. Nachr.“ gegenüber,
die Entlaſſung des Fürſten Bismarck ſei überhaupt nicht
kontraſignirt worden, bemerkt die „Köln. Ztg.“, daß die
Thatſache längſt urkundlich feſtſtehe, daß die Entlaſſungsordre
ſchon ſeit mehr als 2 Jahren im II. Bande der von Horſt Kohl
herausgegebenen BismarckRegeſten abgedruckt iſt, und daß ſie
die Gegenzeichnung „v. Caprivi“ trägt.

Wie nach der „Kreuzztg.“ verlautet, liegt im Bundes
rathe neben dem Entwurf eines Tabakſteuerentwurfes auch der
Entwurf eines Geſetzes vor, betreff. die anderweitige Ord-
nung des Finanzweſens des Reiches. Beide Gegen
ſtände ſollen noch zur Berathung kommen, bevor der Bundes
rath in die Weihnachtsferien geht, welche 14 Tage etwa dauern.
Bereits am Donnerstag ſollte die letzte Sitzung des Bundesraths im alten Jahre ſlattfinden.

Die Tabakſtenervorlage wird, wie die „Poſt“ hört,
dem Bundesrath. in dieſen Tagen zugehen. Es iſt anzunehmen,
daß im Bundesrath von ſüddeutſcher Seite der Wunſch ver
treten wird, den Zollſatz für ausländiſchen Tabak zu erhöhen.

Die „Köln. Volkztg.“ beſtätigt, daß der zur Biſchofs
konferenz in Fulda verſammelt geweſene preufſziſche Epis-
kopat eine Eingabe mit der Bitte um Maßnahmen gegen
volkszerrüttende Einflüſſe an den Reichskanzler Graf Caprivigerichtet habe. Bekanntlich hatte „Der Weſſale dieſe That
ſache mit den Maßnahmen gegen die Umſturzbewegung in

Verbindung gebracht. Auf den Jnhalt vorerwähnter Eingabe
eingehend erklärt nun die „Köln. Volksztg.“, daß in dem Akten
ſtück der Sozialdemokratie kaum Erwähnung gethan und von
beſonderen Maßnahmen gegen dieſelbe nicht geredet wird. Jn
ganz allgemeiner Faſſung beklagt der Episkopat die wachſendeverderbliche Wirkang der religions und ſittenfeindlicher Lite

raturerzengniſſe, die Verbreitung materialiſtiſchen Denkrichtung
durch äre Schriften und die Untergrabung der Religion
nnd ichkeit dur ſchlechte Romane Es ſei daher
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und die

kaum begreiflich, ſchließt die „Köln. Volksz.“, wie man in dieſem
Gedankengang das Verlangen nach beſonderen Maßregeln gegen
die Sozialdemokraten hineinleſen konnte.

daß dasJm „Fränk. Courier“ leſen wir,
Wolff'ſche Telegraphenbureau eine Nachricht eines Berliner
Blattes verbreitet hat, nach der eine Verordnung über die
Auflöſung des Reichstags und Ausſchreibung der Neu-
wahlen auf Ende März 1895 bevorſteht. Wir ſind begierig
z erfahren, von wo der „Fränk. Courier“ dieſe Nachricht des

olff'ſchen Bureaus erhalten hat.

Das Verhältuniſz der Demokratie zur Börſe. Die
„Freiſinnige Zeitung ſtellt ſich ob unſerer Bemerk-
ung, daß Herr Richter bei ſeinem unqualifizirbaren Vorwurfe,
als ob die Konſervativen die Regierung nur gegen baare
Zahlung unterſtützen wollten, das Verhältniß der Demokratie
zur Börſe im Auge gehabt haben müſſe, merkwürdig unwiſſend.
Dieſes Verhältniß iſt aber doch wirklich kein Geheimniß, denn
thatſächlich iſt die Börſe für jede Unterſtützung, die ihr ent-
gegengebracht wird, ebenſo dankbar wie ſie gegen Angriffe auf
ihre „Eigenart“ rachſüchtig verfährt. Wer aber unterſtützt denn die
Börſe energiſcher und hartnäckiger als die Demokratie Jhre
Dankbarkeit drückt die Börſe, ihrem Charakter entſprechend,
durch Baarzahlung, ihre Abwehr durch Gewaltthätigkeiten
aus. Ob der Tribut der Dankbarkeit durch Verleihung gut
beſoldeter Aemter, durch Zuwendung von baarem Gelde oder
durch Gewinnbetheiligung erfolgt, hat den gleichen Effekt der
baaren Zählung, und Herr Richter wird doch wohl nicht leugnen
wollen, daß in der deutſchen Demokratie zahlreiche „Groß-
penſionäre“ der Börſe eine Rolle ſpielen. Mag bei uns auch
nicht in dem Maaße das Verhältniß der Demokfratie zur Börſe
ausgebildet ſein, wie in anderen „Kulturſtaaten“ und wie das
der Panama-Skandal und die Banca Romana-Affaire klar-
gelegt hat, ſo bleibt doch immer noch ein recht „angenehmes“
und „wohlthuendes“ Verhältniß zwiſchen Börſe und Demokratie

einſchließlich der Sozialdemokratie auch bei uns beſtehen.
Daß davon das Organ des Herrn Eugen Richter ſo gar nichts
wiſſen ſollte, iſt doch kaum zu glauben.

Der Plan einer Reform der Handelskammer iſt
jetzt dem Staatsminiſterium unterbreitet worden.

Dem Vernehmen der „Berl. Pol. Nachr.“ nach wird Seitens
der verbündeten Regierungen auch in der laufenden Reichstagstagung
der Vorſchlag auf Abänderung des Zollvereinigungsvertrages vom
Jahre 1867 dahin gemacht werden, daß die Beſchränkung der kom-
mungalen Weinbeſtenerung auf die ſogenannten Weinländer auf
gehoben wird. Dieſes Vorgehen würde ſich mit dem von dem Ab
geordneten Hammacher und Genoſſen im Reichstage eingebrachten
und jüngſt beſprochenen Antrage decken. Ein Geſetzentwurf, der
dieſe Abänderung bezweckt, ſoll ſich, wie das obige Blatt hört, bereits
im Bundesrathe befinden.

Der zu drei Jahren Zuchthaus wegen Meineids ver
urtheilte Reichstagsabgeordnete Leufz hat bereits vor dem Zu-
geſtändniſſe der Frau Dr. Schnutz, ſeiner Schuldigſprechung
wegen Meineides entgegenſehend, Donnerstag früh dem Reichs-
tage angezeigt, daß er ſein Mandat niederlege. Leuß ver
trat den Wahlkreis Schmalkalden-Eſchwege. Jn
dem Wahlkreis wurden bei den vorjährigen Wahlen im erſten
Gang 4280 konfervative, 2844 volksparteiliche, 3765 ſozial-
demokratiſche und 3809 antiſemitiſche, in der Stichwahl 4832
konſervative und 6879 antiſemitiſche Stimmen abgegeben.

Aus angeblich zuverläſſiger Quelle will das „weſt
fäliſche Volksbl.“ erfahren haben, in der Abſicht des
preußiſchen Miniſteriums liege es, trotz der entgegenſtehenden
Gutachten der gehörten Antoritäten auch in den Weſt-
provinzen Landwirthſchaftskammern einzurichten, wenn
auch vielleicht erſt nach Durchführung derſelben in andern
Provinzen.

Die „Köln. Volksztg.“ verſichert erneut gegenüber gegen
theiligen Meldungen von der Stellung des Centrums zur
Umſturzvorlage, für die Vorlage in der heutigen Faſſung
werde beſtimmt kein Centrumsitglied ſtimmen.

Herr Richter verlangt ein Maulkorbgeſetz gegen
konſervative Redakteure, welche Tag für Tag die „nichts-
würdigſten“ Beleidigungen gegen den Reichstag ſchleudern.
Der Reichstag müßte durch ſeine Exekutivbeamten die be
treffenden Redaktenre in Haft bringen laſſen. Das iſt das
Neueſte dieſes Freiheitsfreundes. Das Heiligſte in der Welt
darf man verunglimpfen und beſudeln, nur nicht den Reichstag
mit der Mehrheit Richter Bebel Bachem. Für Redakteure,
welche wegen „Majeſtätsbeleidigung gegen den
Reichstag“ verhaftet werden, empfehlen wir die Eckthürme,
welche noch keine genügende Verwendung haben. Wenn ſie
nur ausreichen für die große Zahl von Schriftſtellern, welche
heutzutage Zweifel äußern, ob der gegenwärtige Reichstag wirk
lich das Jdeal einer Volksvertretung darſtellt.

Eine von etwa 3000 Perſonen beſuchte ſozialdemokratiſche
Verſammlung nahm nach einem Vortrage Singer's über die
ten vorlage und die politiſche Situation folgende Reſo-
ution an

„Die verſammelten Männer und Frauen drücken ihr vollſtes
Einverſtändniß mit der Kritik des Reichstagsabgeordneten Singer aus.
Die entſchiedene Ueberzeugung der Verſammelten geht darin, daß
der neueſte Kurs nichts Anderes plant, als eine bis ins Aeußerſte
durchgeführte politiſche Knebelung des arbeitenden Volkes. Die
Verſammlung verſpricht, dieſer volksfeinolichen Politik mit allen

eſetzlichen Mitteln Widerſtand zu leiſten und immerdar den Verine um Trotz für die erhabenen Ziele der Sozialdemokratie
einzutreten.“

Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hören, dürfte die Novelle zum
Zolltarif, welche der Bundesrath vor einiger Zeit angenommen hat,
demnächſt dem Reichstage zugehen. Beim Bundesrathe waren von
den verſchiedenſten Seiten Eingaben auf Aenderung und Ergänzung
der Novelle, wie ſie dem Reichstage in der vorigen Tagung vorge
legen hatte, eingegangen. Jedoch ſoll, nach dem Vernehmen des
Blattes, keine derſelben berückſtchtigt fein. Die neue Rovelle ſokl
gegenüber der alten überhaupt keine Aenderung aufweiſen.
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Die Sozialdemokraten und der Eid. Wiederholt
iſt bei Gerichtsverhandlungen e hingewieſen worden, daß
der Eid eines „Genoſſen“ die Beweiskraft nicht beſitze, wie ſie
einem Manne, der von der Heiligkeit des Schwures vor Ge
richt überzeugt iſt, zuerkannt werden muß. Die Sozialdemo
kraten haben aber ſtets geleugnet, daß ihnen der Eid weniger
gelte als chriſtlichen Staatsbürgern. Nun hat Herr Bebel
ſelber unzweideutig dargethan, daß die Sozialdemokraten in
aller Seelenruhe Eide ſchwören, obwohl ſie von vornherein
entſchloſſen ſind, dieſe Eide zu brechen. Bebel äußerte nämlich
am 15. d. M. im Reichstage:

„Man hat auf den Treuejid in Sachſen und Bayern ver
wieſen. Wir haben hier noch keinen Eid auf die Verfaſſung
aber wenn Sie ihn einführen, ſchwören wir ihn auch.“

Es iſt klar, daß das ein Falſcheid wäre, wenn die Sozial
demokraten dem Kaiſer und der Verfaſſung Treue ſchwören
wollten denn ihre ganze Politik iſt ja auf die gewaltſame
Beſeitigung von Kaiſer und Verfaſſung gerichtet. Man wird
alſo aus dem Bebelſchen Bekenntniſſe die Thatſache entnehmen
können, daß die Sozialdemokratie, wo es ſich um Wahrung des
Parteiintereſſes alſo ſchließlich wohl auch um die Entlaſtung
von „Genoſſen“ handelt, leichten Herzens bereit iſt, einen
Falſcheid zu ſchwören. Die Glaubwürdigkeit der Sozialdemo-kratie ſinkt dadurch, trotz aller Tiraden von „Mannesmuth“

und „Ehrlichkeit“, auf Null herab.
Jn dem heute erſchienenen „Sozialiſt“ wird erklärt: Das

Blatt werde nicht eingehen, ſondern luſtig und gröhlich weiter
leben. Als Redakteur zeichnet ein Rirdorfer Arbeiter; der
Erpedient Löhr befindet ſich wieder auf freiem Fuß. Der
Anarchiſt Victor Rabe iſt aus Berlin und Umgegend aus-
gewieſen worden.

Die armeniſchen Greuel.
In der armeniſchen Frage, welche jetzt von manchen Politikern

mit ungewöhnlichem Eifer gepflegt wird, muß man zwei Dinge
ſtreng auseinander halten, einmal die ſog. „Greuel“, und die in
Verbindung dam t aufs Tapet gebrachte Durchführung der in Art.
61 des Berliner Vertrages verheißenen Reformen, dann aber die
hinter der Aufrollung der armeniſchen Frage ſich verbergenden Be
ſtrebungen, welche auf nichts Geringeres als auf die völlige Auf
löſung und Zertrümmerung des ottomaniſchen Reiches abzielen. Eine
diplomatiſche Aktion, welche den Armeniern zu geſicherten Rechtszuſtänden

verhülfe, würde in der ganzen ziviliſirten Welt nur mit Genngthuung be
grüßt werden können. Allein es iſt nicht ohne Weiteres erſichtlich, und
dürfte auch wohl ſchwerlich ſtrikte nachzuweiſen fein, daß und warum die
Frage der armeniſchen Reformen ungelöſt bleiben müſſe, ſolange die

türkiſche Herrſchaft in Kleinaſien beſtehen bleibt. Man kann nicht
wohl in einem und demſelben Athemzuge auf Durchführung eines
einzelnen Artikels des Berl ner Vertrages drängen und dabei gegen
den jetzigen Beſitzſtand der Türkei konſpiriren. Für dieſen logiſchen
Widerſpruch zeigt ſich die öffentliche Meinung jenſeits des Kanals
jetzt zugänglicher als bis, noch vor ganz kurzer Zeit. So ſehr ſie
wünſcht, daß England im Vereine mit den anderen Mächten einen

Druck auf die Pforte zu Gunſten der gemißhandelten
Armenier ausübe, verwahrt ſie ſich doch dagegen, daß die armeniſche
Frage zum Objekt für gewagte Experimente gemacht werde. England
hätte bei fortſchreitender Lockerung des türkiſchen Staatsverbandes,
nach dem Dafürhalten konſervativer und gemäßigter liberaler
Londoner Blätter mehr zu verlieren als zu gewinnen. Wie die
Dinge jetzt liegen, genießt der engliſche Handel und Verkehr mit
Kleinaſien alle wünſchenswerthe Bewegungsfreiheit. Das müßte ſich
aber mit einem Schlage ändern, ſobald jene Länder in politiſche
Gährung geriethen, die alsbald einen lähmenden Rückſchlag auf Handel

und Wandel ausüben dürfte. Englands Politik im Orient iſt eben
vorwiegend Handelspolitik, und der iſt mit Kriſen und Kämpfen
am allerwenigſten gedient. Deshalb möchte man auch in London
der Frage der armeniſchen Reformen nur unter ſorgfältigſter
Schonung der religiöſen Gefühle der Mohamedaner näher treten,
ſchon mit Rückſicht auf den Umſtand, daß Großbritannien unter
ſeinen aſiatiſchen Unterthanen ſelber mehr als 50 Millionen
Anhänger des Jslam beſitzt. Die Aufhetzung des religiöſen Fana
tismus wegen Armenien würde ſich nämlich aller Wahrſcheinlichkeit nach
nicht auf Türkiſch-Kleinaſien beſchränken ſondern ihre Vibrationen
überall hin fühlbar machen, wo Mohamedaner leben, alſo auch nach
Indien. Es erſcheint ſchon aus dieſem Grunde von zahlreichen
anderen nicht zu reden ausgeſchloſſen, daß in der armeniſchen
Frage ein beſonders flottes Tempo der Geſchäftsbehandlung einge
ſchlagen werden ſollte. Allein bis zur aktenmäßigen Feſtſtellung des
Thatbeſtandes der Greuel dürfte noch mancher Tag verſtreichen, und
inzwiſchen wird die anfängliche Erregung der Gemüther einer kühleren

Auffaſſung Platz gemacht haben, welche bei aller Sympathie für die
Opfer kurdiſcher Ausſchreitungen, doch nicht überſieht, daß in der
ichen Frage Keime ganz anderer Schwierigkeiten verborgen
iegen.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Der „Budapeſter Correſpondenz wird aus Wien gemeldet:
Die Nachrichten über eine aktuelle Miniſterkriſis und über eine für
heute bevorſtehende Demiſſion des Kabinets eilen den Ereigniſſen
weit voraus, wenn auch die Situation noch angeklärt iſt. Eben-
deshalb wird ſich der Kaiſer noch vor Neujahr zu längerem Aufent
halt nach Budapeſt begeben, um nöthigenfalls zur Herſtellung einer völlig
klaren und unzweideutigen politiſchen Situation mit hervorragenden
Mitgliedern der Legislative in Verbindung zu treten und eine end
giltige Entſcheidung zu treffen.

Frankreich.

Zum Prozeß Dreyfus.
Die Verhängung der Todesſtrafe über Hauptmann Dreyfus

gilt für unwahrſcheinlich, dagegen iſt eine langjährige Depor-
tation wahrſcheinlich geworden. Rach einer Jeußernng des
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Oberſt Barkhélemy, eines der erfien Milikärpubliziſten, dürften ſich
im Laufe der Verhandlungen Dinge ereignen, die die Schuld des
Angeklagten trotz deſſen Leugnen unzweideütig be-
weiſen werden. Nach „Petit Pariſien“ werden die in Folge
des Prozeſſes Dreyfus zu erwartenden Interpellationen und Angriffe
auf den Kriegsminiſter erſt nach den Kammerferien eintreten.

Jtalien.
Kämpfe in Maſſauah.

Major Toſelli erhielt den Befehl; mit 6 Kompagnien die Unter
werfung des unzuverläſfigen a wgehrb-e der Landſchaft Okule-Kuſai,
Batagos, zu ſichern, der in Saganeiti Bewaffnete um ſich verſammelt
hatte. Viele von den Anhängern Batagos' waren in den letzten
Tagen von ihm abgefallen. Batagos zog ſich geſtern von Saganeiti
nach Halai zurück hier wurde er von den italieniſchen Truppen an
gegriffen, beſiegt und getödtet. Seine Anhänger flohen und wurden
verfolgt; fie hatten bedeutende Verluſte an Todten und Verwundeten.
Auf Seiten der Italiener wurden nur 10 Mann getödtet und 22
verwundet ſämmtliche Todte und Verwundete ſind Eingeborene.
Durch dieſen Sieg der italieniſchen Truppen wird etwaigen Jntriguen
der anderen abeſfiniſchen Häuptlinge vorgebeugt. Das ganze Gebiet
bis zum Sudan hin iſt jetzt ruhig.

Rußland.
Ein ſymptomatiſches Zeichen.

Einer ver „Pol. Korr.“ aus Petersburg zugehenden Meldung
ufolge, erregt es dort allgemeine Aufmerkſamkeit, daß die bekannte

Monatsſchrift „Jewropejski Wjeſtnik“ in ihrem letzten Hefte einen
Artikel veröffentlicht hat, in welchem an dem Regime des verſtor
benen Czaren freimüthige Kritik geübt und die Forderung von um
faſſenden Reformen ger Verwaltung erhoben wird. Man erachtet
in der ruſſiſchen Hauptſtadt den Umſtand, daß die Cenſur die Ver
öffentlichung dieſes Artikels geſtattet hat, als ſymptomatiſch für die
an der maßgebendſten Stelle bezüglich der Perhandlung der Preſſe
S Jntentionen, und man ſchließt hieraus, daß die Cenſur-
behörde ſchon von jetzt an, vor den Einführung der zu erwartenden
Abänderungen der Preßgeſetzgebung, ein milderes Verfahren als dis
her defolgen werde.

Aus Nah und Fern.
Meldereiter. Jn dem Militäretat e 1895--96 iſt die

Errichtung von Meldereiter-Detachements vorgeſehen. Der Umſtand,daß die Kommandoſtäbe überhaupt, im Beſondenn die Brigade-,

Regiments und Bataillonskommandeure der Infanterie mit ihren
fetatsmäßigen Hilfskräften ſchon bei den Friedensübungen den An
vorderungen einer wirklichen Befehlsertheilung nicht zu entſprechen

m macht für dieſelben die Zutheilung von Meldereitern erfor
erlich.

Helmholtz-Denkmal. Wie die „Köln. Ztg.“ hört, hat der
Kaiſer bei der jüngſten Helmholtz Feier den Herren, die
ihn Namens des Feſtausſchuſſes empfingen, die Errichtung
eines Denkmals für den Gefeierten angeregt. Der Kaiſer er
klärte ſich bereit, 10 000 für das Denkmal zu geben und einen
für die Ausſtellung geeigneten Platz zu bewilligen. Schon in den
nächſten Tagen, am 22. Dezember, werden die Vorſtände der Ver
eine, welche die Helmholtzfeier veranſtaltet hatten, zuſammentreten,
um die Ausführung vorzubereiten-

Erdbeben in Ungarn. Jn Oravica (Süd-Ungarn) ereignete
fich in der vergangenen Nacht 10 Uhr 35 Min. ein heftiges Erdbeben,
welches eine Minute dauerte. Viele Häuſer ſtürzten ein oder bekamen
Riſſe, Dächer und Geſimſe wurden niedergeworfen und in den
Wohnungen ſtürzte alles durcheinander. Die Stöße wiederholten ſich
mit weniger Heftigkeit um 1 und 2 Uhr Morgens. Der größte

Theil der Bevölkerung brachte trotz der ſtrengen Kälte die Nacht im
Freien zu.

Aus dem Karwiner Kohleubezirk. Die bergbehördliche
Kommiſſion hat ſich nach den unter den ſchwierigſten Verhältniſſen
glücklich vorgenommenen Bewältigungsarbeiten dahin ausgeſprochen,
daß der Wiederaufnahme des TiefbauBetriebes im Franziskaſchacht
nichts entgegenſtände. Für die Wiederaufnahme des Betriebes ſind
die weitgehendſten Vorſichtsmaßregeln angeordnet. Jm weſtlichen
n haben am Montag die Bewältigungsarbeiten im Carloſchachte
egonnen.
Der Löwe iſt los? Der Abgeordnete Ahlwardt iſt geſtern

Mittag um 12 Uhr aus der Strafhaft entlaſſen worden es hatten
ſich nur wenige Perſonen eingefunden, ſodaß es zu keiner Demon
ſtration kommen konnte.

Wegen Majeſtätsbeleidigung vor dem Schwurgericht.
Dos Ulmer Schwurgericht hat geſtern den Redakteur Engels von der
„Ulmer Zeitung“, welcher wegen Majeſtätsbeleidigung in 2 Fällen
angeklagt war, freigeſprochen. Rechtsanwalt Payer vertheidigte den
Angeklagten. Redakteur Engels war wegen des gleichen Artikels wie
Redakteur Ocke von der „Conſtanzer Abendzeitung“, welcher zu zehn
Wochen Gefängniß verurtheilt worden war, angeklagt.
Ein Hai von ſeltener Größe, der Fiſchern von Barcelona
ins Netz gegangen, wird ſeit geſtern in einer Schaubude ausgeſtellt.

Das Seeungeheuer hat eine Länge von eiwa 8 Meter. Seine Rücken-
floſſe gleicht einem kleinen lateiniſchen Segel. Die Leber allein
wiegt 16 Arrobas (184 Kilogramm). Jm Magen fand ſich eine
ganze Ziege und eine ungeheure Anzahl von Fiſchen vor.

Aufgehobene Falſchmünzerbande. Jn Gniewkowitz iſt eine
Falſchmün erbande, beſtehend aus dem Stellmachergeſellen Dräger,
einer Frau und einem Arbeitsburſchen, verhaftet worden. ie
Fälſcher haben Fünfe, und Zweimarkſtücke aus Blei und Zinn ge
fertigt dieſelben wurden in Polen verausgabt. Ueber 30 Falſifikate
find vorgefunden. Dräger ſoll ein geborener Franzoſe ſein.

Raubmord. Eine den höheren Geſellſchaftskreiſen angehörige
Dame in Paris wurde durch ein gefälſchtes Schreiben in ein Haus
am Boulevard Maſſena gelockt, dort ermordet und beraubt. Der
Leichnam wurde erſt mehrere Tage nach der Mordthat gefunden
der Mörder iſt ſpurlos verſchwunden.

Furchtbarer Schueeſturm. Jm Gouvernement Orel wüthen
furchtbare Schneeſtürme. Ueber hundert Perſonen wurden verſchüttet
und getödtet.

Der Reichstagsabgeordnete Leuß unter der
Anklage des Meineids vor den Geſchworenen.

S. u. H. Hannover, 20. Dezember.
(Sechſter und letzter Verhandlungstag.)

Die heutige ſechſte und letzte Sitzung nahm um 10 Uhr ihren
Anfang. Die im Laufe des geſtrigen Nachmittags und Abends noch
telegraphiſch vorgeladenen Zeugen aus Berlin und Halle waren
ſämmtlich erſchienen. Jhre Vernehmung erwies ſich jedoch infolge
eines ſenſationellen Zwiſchenſalls als unnöthig. Frau Dr. Schnutz
geſtand nämlich (wie wir ſchon telegraphiſch mittheilten), daß ſie mit
dem Angeklagten Leuß wiederholt geſchlechtlich verkehrt habe.

Ueber den unerwarteten und darum um ſo aufſehenerregenderen
Vorgang find wir in der Lage, folgendes mittheilen zu können: Wie
wir ſchon erwähnten, war geſtern die Dame aus Berlin vorgeladen,
dei welcher der Angeklagte Leuß während der Reichstagsſeſſion zu
logiren pflegte. Während der letzten Seſſion theilte der Angeklagte
der Dame eines Tages mit, daß er am Abend den Beſuch ſeiner
Frau erhalte, die Dame geſtatte wohl, daß er ſeine Frau während
der Nacht bei ſich beherberge. Dies wurde ihm geſtattet. Die An-
klagebehörde behauptete nun, daß die angebliche Frau Leuß in Wahr
heit Frau Dr. Schnutz geweſen ſei. Der Angeklagte verweigerte im
geſtrigen Termin hierüber vorläufig die Ausſage, da er erſt die Frau
befragen müſſe, ob ihr die Namensnennung recht ſei. Bei der
Gegenüberſtellung der Frau Leuß und der Frau Dr. Schnutz konnte
ſich die Zimmervermietherin im geſtrigen Termine nicht mehr genau
exinnern, welche von beiden bei dem Angeklagten logirt hat.

Kurz nach Eröffnung der heutigen Sitzung nun erklärte der An
eklagte, daß er den Namen der betr. Dame nennen könne; es ſei

Frau Dr. Schnutz geweſen. Ueber dieſe Ausſage, die allgemeines
Aufſehen erregte, ſollte nun auch Frau Dr. Schnutz vernommen

werden. Als ſie deshalb in den Saal geruſen und ihr die Bekundung des Angeklagten vorgehalten wurde, brech ſie plötzlich zu
ſammen und erklärte weinend, daß der Angeklagte die Wahrheit ge
ſagt habe. Auf Zureden eines herbeigeholten Geiſtlichen bekannte ſie
dann noch weiter, daß ſie in jener Nacht in Berlin ſowohl, wie auch
anderswo wiederholt mit dem Angeklagten geſchlechtlichen Umgang
gehabt habe.

Nur in Halle habe ſie mit dem Angeklagten keinen geſchlecht
lichen Umgang gehabt. Jedoch gab ſie zu, den Angeklagten geküßt
zu haben, auch beſtätigte ſie, daß der Angeklagte ſich im Zimmer
befunden habe, als ſie ſich entkleidete. Damit iſt der Meineid des
Angeklagten, der dieſe Thatſache z hatte, wieſen.

Leuß wurde angeſichts dieſer Ausſagen völlig faſſungslos. Er
legte den Kopf auf die Hände und ſtarrte ſtumpf vor ſich hin.
Später gab er auf Befragen des Präſidenten die Wahrheit der Aus
ſage der Frau Dr. Schnütz im weſentlichen zu.

Die Beweisaufnahme wurde im Anſchluß an die Vernehmung
der Frau Dr. Schnutz ſofort geſchloſſen. Sodann nahm der Erſte
Staatsanwalt Dr. Zähler das Wort zu ſeinem Plaidoyer.

Mit kurzen Worten führte der Redner aus, daß für die Anklage-
dehörde der Thatbeſtand des Meineides auch ohne die letzten Bekund
ungen der Zeugin Frau Dr. Schnutz für erwieſen galt und zwar
durch die erdrückenden Jndizienbeweiſe. Wenn trotzdem noch für die
Geſchworenen irgendwelche Bedenken beſtanden hätten, ſo würden
dieſe ohne weiteres durch die Ausſagen der Frau Dr. Schnutz be
hoden ſein. Er erſuche die Geſchworenen deshald, den Angeklagten
ſchuldig zu ſprechen und zwar im vollſten Maße.

Der erſte Vertheidiger des Angeklagten Dr. Weſtrum (Celle)
verzichtete angeſichts der erdrückenden Schuldbeweiſe überhaupt auf's
Wort. Der zweite Vertheidiger, Rechtsanwalt Kleinrath II

führte in kurzen Worten aus, daß er ebenfalls auf ſein
laidoyer verzichte und nur bemerken wollte, daß die Zeugin Frau

Dr. Schnutz von ihm ſtets ermahnt worden ſei, die volle Wadrheit
zu bekennen, wenn fie ſich etwa vergangen habe.

Die Rechtsbelehrung der Geſchworenen durch den Präſidenten
des Gerichtshofes, Landgerichtsdirektor Dr. Schmidt, nahm nahezu
eine Stunde in Anſpruch. Den Geſchworenen wurden folgende
fragen vorgelegt „Jſt der Angeklagte Leuß ſchuldig des wiſſent
ichen Meineids und „Sind dem Angeklagten auf Grund des

157, Abſ. 3 des R.-St.G.-B. mildernde Umſtände zuzubilligen,
a er ſich bei Nichtleiſtung des Eides eine Strafverfolgung wegen

Ehebruchs zugezogen hätte Nach kaum halbſtündiger Berathung
verkündete der Obmann der Geſchworenen den Spruch derſelben.
Beide Fragen waren mit Majorität bejaht worden.

Erſter Staatsanwalt Dr. Zaehle beantragte hierauf
gegen den Angeklagten 3 Jahre Zuchthaus und
5 Jahre Ehrverluſt. Er würde, ſo führte er aus, bei Ver
neinung der letzten Frage durch die Geſchworenen das doppelte Straf-
maß beeantragt haben. Der Gerichtshof zog ſich nunmehr zurück.

Während der Urtheilsberathung wurde die Oeffentlichkeit wieder
hergeſtellt und vor überfülltem Zuhörerraum verkündigte um 1 Uhr
a rags der Präſident das Urtheil. Daſſelbe hat folgenden Wort-
aut:„Nach dem Wahrſpruch der Geſchworenen iſt der An

Reichstags Abgeordnete und Schriftſteller Hanshomas Leuß ſhuldig das Verbrechen des Meineides
begangen zu haben und das Urtheil iſt, nach Heranziehung
der Beſtimmungen der Se 153 und 157 Abſ. 3 zu Gunſten des
Angeklagten, geſprochen worden. Bei der Strafabmeſſüng d
den Gerichtshof folgende Geſichtspunkte m geweſen: Jn
erſter Linie die Geſchichte des Angeklagten. Der Angeklagte hatte
in ſeiner Ehe nicht das erwartete Glück gefunden. Da bot ſich, und
zwar ungeſucht, die Möglichkeit des Eintritts in die Familie des
Dr. Schnutz. Nicht die Sinnesluſt, ſondern weil Dr. Schnutz poli
tiſcher Parteifreund des Angeklagten war, zog Leuß in die Familie
des Dr. Schnutz hinein. Das ſpricht zu ſeinen Gunſten. Es kommt
hinzu, daß der Falſcheid von dem Angeklagten geleiſtet wurde zum
Schutze der Ehre der geliebten Frau. Schließlich ſprach zu ſeinen
Gunſten, daß der Angeklagte bisher unbeſcholten iſt. Damit ſind
aber auch die mildernden Umſtände erſchöpft.

Auf der andern Seite aber neigt fich tief die Schale zu ſeinen
Ungunſten. Der Angeklagte hat ein großes Maß ſittlicher Ver-
worfenheit an den Tag gelegt. Als Hausfreund tritt er ein in die
Familie Schnutz. Alsbald entbrennt in ihm die Luſt zu dem

eibe ſeines Parteifreundes. Er zieht die völlig Haltloſe an ſich.Er entfremdet ſie dem Gatten und zieht ſie in eine unheimlichen

Bande. Er iſt es dann, der ſie ſo an fich zu ketten weiß, daß ſie
keinen Willen mehr hat und ſich vollſtändig unterordnet unter den
döſen Geiſt ihres Verführers. Der Meineid der Frau Dr. Schnutz,
den ſie geſtern geleiſtet hat, um den Angeklagten zu entlaſten, iſt
auf den Einfluß und die Anſtiftung des Angeklagten
nen Er iſt moraliſch auch dafür verantwortlich zu machen.
Und dann Welches Maß von verbrecheriſcher Energie! Nachdem

er die Frau unglücklich gemacht, nachdem er dies gethan, ruft er fri-
vol den Namen Gottes an zum Gegenzeugniß. Und auch nach
dieſer That regt ſich das Gewiſſen nicht. Jn der Verhandlung
knüpfte er ein weit über das gewohnte Maß gehendes Netz von Un
wahrheiten, Lug und Trug. Er iſt von dem Vertrauen ſeiner Mit
bürger getragen worden und hatte deshalb umſomehr die Pflicht, fich
moraliſch rein zu erhalten. Deshalb muß ihm auch dieſe Eigèen
ſchaft werden.In Erwägung aller dieſer Gründe kam der Gerichtshof zu dem
Strafmatz von 6 Jahren Zuchthaus. Unter Anwendung der Be
ſtimmungen des S 157 Abſatz 3 aber, die uns von den Geſchwore-
nen angegeben waren, hat der Gerichtshof das Strafmaß auf die
Hälfte reduzirt. Der Angeklagte Hans Thomas Leuß wird
deshalb zu 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Enrverluſt und
zur Tragung der Koſten des Verfahrens verurtheilt.

Der Angeklagte verhielt ſich während der Urtheilsfällung und
auch nach derſelben vollſtändig apathiſch. Auf die Frage des Prä
fidenten, ob er ſich bei dem Urtheil beruhigen wolle, bemerkte er, er
behalte ſich ſeine Erklärung hierüber vorläufig vor. Die Zeugin Frau
Dr. Schnutz wurde wegen Verdachts des wiſſentlichen Meineides
ſofort in Haft genommen. Sie blieb nach ihrem Geſtändniß mit
dem Geiſtlichen zuſammen und weinte unaufhörlich. In der Stadt
wurde das Urtheil Nachmittags durch Extrablätter verbreitet und
erregte allenthalben großes Aufſehen.

Die hieſige antiſemitiſche Zeitung „Hannoverſche Poſt“, deren
Chefredakteur der Angeklagte gen von 1890 bis 1892 war, äußert
ſich heute zu dem Urtheil wie folgt: Der Prozeß Leuß hat eine
Wendung genommen die Niemand vorher ſehen konnte. Frau
Dr. Schnutz hat in Folge geiſtlicher Vorhaltungen des Hern Paſtor
Jſenburg heute Morgen geſtanden, mit dem Angeklagten ſich ver
ſchiedentlich vergangen zu haben. Unſere Geſinnungsgenoſſen, welche
mit uns von der Unſchuld des Leuß überzeugt waren, brauchen ſich
dieſer Ueberzeugung nicht zu ſchämen; eine ſolche Heuchelei und eine
ſolche Verworfenheit, wie ſie der Angeklagte an den Tag gelegt hat,
erſchien ja gar nicht menſchenmöglich. Mit um ſo größerer Genug-
thuung erfüllt es uns, daß der Gerechtigkeit Genüge geſchehen iſt.
Das Urtheil lautete auf drei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehr-
verluſt. Frau Dr. Schnutz wurde wegen Meineides verhaftet.“

Halleſche Lokalnachrichten vom 21. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Normalſpurige Kleinbahn Halle Hettſtedt.
Geſtern fand im Albers'ſchen Gaſthof zu Schwittersdorf eine
Verſammlung der Aktienzeichner und Ausſchußmitglieder für
den Bau einer normalſpurigen Kleinbahn von Halle über
Schwittersdorf und Gerbſtedt nach Hettſtedt
ſtatt. Oberbürgermeiſter Staude eröffnete 11 Uhr Vor-
mittags die Verſammlung mit einem Hinweis auf die von ihm
verfaßte Denkſchrift, entwickelte in kurzen Worten den Stand
der Dinge und gab nach Begrüßung der zahlreich erſchienenen
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Anweſenden Herrn Juſtizrath Schlieckmann- Halle das
Wort, welcher eine Präſenzliſte unter gleichzeitiger Benennnag
der gezeichneten Beträge aufſtellte. Aus dieſer Aufſtellung ec
gab ſich, daß die Zeichner von 1 Mill. Stammaktien, außerdem die
Firma Lenz u. Co.Stettin, die unter der Bedingung, daß die
Stadt Halle Zinsgarantie über den Reſt des Anlagekapitals
übernimmt, denſelben zeichnet, vertreten ſind. Das Anlagekapital

in Höhevon 4100000 iſt ſomit voll gezeichnet. Hierauf wurde
mit einigen Abänderungen das von Herrn Schlieckmann verleſene

Geſellſchaftsſtatut einſtimmig angenommen und von den an
weſenden Aktienzeichnern vollzogen. Damit iſt die Geſellſchaft

unter der Firma „Halle-Hettſtedter Eiſenbahn-
Geſellſchaft“ konſtituirt. Hierauf wurden einſtimmig
die folgenden Herren in den Aufſichtsrath gewählt: Baron
von Stromberg-Welfesholz, Fabrikbeſitzer Heydenreich
Nietleben Stadtrath Albert Ernſt-Halle, Bankier Emil
Steckner-Halle, Kommerzienrath Heinrich Lehmann -Halle,
Rittmeiſter Georg Nette Beeſenſtedt, Amtsvorſteher Karſten
Hettſtedt, Oberamtmann Lüdicke-Polleben und Direktor
Fürſtenberg (Lenz u. Co.)-Berlin. Der Aufſichtsrath wählte
hierauf zu ſeinem erſten Vorſitzenden Herrn Kommerzienrath
Lehmann Halle und zu deſſen Stellvertreter Herrn
Bankier Emil Steckner-Halle, ſowie zum Vorſtand bis auf
Weiteres Herrn Privatſekretär Louis Weckmann-Halle,
welcher eine lange Reihe von Jahren im Eiſenbahnfach thätig
geweſen iſt. Mit der zuverſichtlichen Hoffnung, daß die Stadt
Halle durch Uebernahme der beregten Zinsgarantie das als
unbedingt rentabel zu betrachtende Unternehmen fördern werde,
beſchloß ſodann der Herr Vorſitzende des bisherigen geſchäfts
führenden Ausſchuſſes die Verſammlung. Weitere Mit
theilung behalten wir uns vor.

S v der geſtrigen öffentlichen Stadtverordneten- Sitzung
trat die Verſammlung in die erſte Leſung der Communal-
ſteuer Reform Vorlage des Magiſtrats ein. Zunächſt wurde
über den Vorſchlag, für die Thätigkeit der Baupolizei
Gebühren im Geſammtbetrage von ca. 20000 A. zu erheben,
verhandelt. Die Beſprechung führte zu einem dem Magiſtratsvor
ſchlag im Prinzip zuſtimmenden Beſchluß die Feſtſetzung des
Gebührentarifs, für welche verſchiedene Redner Abänderungen vor-

ſchlugen, wurde der zweiten Leſung der Vorlage vorbehalten. Weiter
gelangte der Antrag zur Berathung, daß das Anlagekapital
des Schlachthofes einſchließlich der an die Fleiſcher gezahlten
Entſchädigungsſummen mit 8 Prozent verzinſt und
die Gebühren für die Schlachthofbenutzung,
ſo weit nöthig, erhöht werden o ſollen; nach
einer längeren Beſprechung fand. auch dieſer Antrag die
Zuſtimmung der Mehrheit der Verſammlung. Dieſe debattirte
dann über den Vorſchlag, den Tarif der Luſtbarkeits-
ſteuer ſo umzugeſtalten, daß der Ertrag ſich um

000 erhöht, ſo daß ſtatt bisher ca. 20 000 bei
Genehmigung dieſes Antrages etwa 30 000 einkommen würden.
Auch dieſer Antrag führte zu längeren Erörterungen, die jedoch mit
der Annahme auch dieſer Vorlage endeten, mit der Maßgabe, daß
die Kommiſſion, welche den Tarif für dieſe Steuer zu berathen haben
wird, ermächtigt wird, denſelben ſo zu geſtalten, daß ein Mehrertrag
der Luſtbarkeitsſteuer von mindeſtens 10000 erzielt wird.
Ebenſo wurde die Einführung einer Abgabe von der
Verſicherungsſumme von Jmmobilien und Mo
bilien, ſowie weiter die Aufhebung der ſtädtiſchen
Miethsſteuer beſchloſſen. ie weitere Berathung der
Kommunalſteuer-Reform wurde auf den 7. Januar k. J. vertagt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Bitterfeld, 20. Dezember. (Kreistag.) Der Kreistag,
der am 17. d. Mts. unter dem Vorſitz des Landraths Freiherrn v.
Bodenhauſen zuſammentrat, hat den Haushaltsplan der Kreis
kommunalkaſſe für das Etatsjahr 1895--96 in Ausgabe und Ein
nahme auf 145 000 Mk. feſtgeſetzt. Die weſentlichſten Ausgabepoſten
ſind folgende: 18 633 Mk. Koſten der Kreis und z w.
16 144 Mk. Unterhaltungskoſten für Taubſtumme, Gemüths- un
Augenkranke, Blinde, Blödſinnige und Sieche, 45 615 Mk. für die
Unterhaltung der Kreischauſſeen von 49 km Länge, 4700 Mk. für
ſanitäts- und veterinärpolizeiliche Zwecke, 38 000 Mk. Provinzialab
gaben, 1000 Mk. Beihülfe zur Wegeunterhaltung für die Gemeinden,
5000 Mk. Zuſchuß zur Unterhaltung des Kreiskrankenhauſes, 8140 M.
zur Bekämpfung des Vagabundenweſens, 10 000 Mk. Beihülfe an die
Stadt Düben zu den Grunderwerbskoſten für den Bau der Eiſen
dahn Pretzſch-Düben-Eilenburg. Die weſentlichſten Einnahmevpoſten
ſind folgende: 2780 Mk. Zinſen von 71 000 Mk. Conſols, 5665 Mk.
Erſtattungen auf die Unterhaltungskoſten von Taubſtummen
u. ſ. w., 1740 Mark Jagdſcheingelder, 15 269 Mark aus der
Kreischauſſeeverwaltung, 14742 Mark Beiträge des Staats
und der Provinz zu den Koſten der Kreis- und Amtsverwaltung
3950 Mk. aus der Kreisausſchußverwaltung, 67,082 Mk. Antheil an,
den Ueberſchüſſen der landwirthſchaftlichen Zölle, 33,500 Mk. Kreis
ſteuern, die als Zuſchlag von 100 pCt. zur Einkommenſteu r und
in Höhe von 100 pCt. zur Grund, Gebäude-, Gewerbe und Be
triebsſteuer für einen Monat erhoben werden ſollen.

Weißzenfels, 20. Dezember. (Feierliche Uebergabe
der Saalebrücke.) Die neue fiskaliſche Saalebrücke, mit deren
Bau am 4. Mai ds. Js. begonnen worden war, wurde heute dem
öffentlichen Verkehr übergeben. Zu dem feierlichen Akte war der
Regierungspräſident Graf Stolberg von Merſeburg
herübergekommen. Er hatte erſt um 12 Uhr das Landrathsamt
aufgeſucht, ſich danach das Magiſtratskollegium vorſtellen laſſen und
erſchien um 2 Uhr an der Brücke, wo ſich bereits die Spitzen der
Behörden und eine große W zu der Freier geladener Herren ver
ſammelt hatten. Baurath Boe s Naumburg, der Leiter des nun
vollendeten Baues warf in ſeiner Feſtrede einen Rückblick auf die
wechſelvolle Geſchichte der Weißenfelſer Saalebrücke, die dreimal
im 30 jährigen, im 7 jährigen Kriege und nach der Schlacht bei
Leipzig abgebrannt worden iſt und jetzt durch einen vorausſichtlich
die Jahrhunderte überdauernden Bau aus Stein und Eiſen erſetzt
iſt. Mit einem Koſtenaufwand von 172 000 A. iſt ſie erbaut, die
Geſammtſteigung beträgt 1: 60. Die beiden äußeren Bögen haben
eine Stützweite von je 34,32 m, der mittlere von 33 m. Die Breite
der Fahrbahn beträgt 7, der beiden Fußgängerwege je 2 m. Der
Regierungspräſident dankte allen, die an dem Bau gearbeitet haben,
und übergab die Brücke mit einem Hoch auf den Kaiſer dem öffent
lichen Verkehr. Sofort fuhren die Wagen hinüber und herüber, ſo
fort ergoß ſich eine große Zahl von Fußgängern, welche als Zuſchauer
der Eröffnungsfeierlichkeit beigewohnt hatten. Um 244 Uhr ver-
ſammelte ſich ein großer Theil der Feſttheilnehmer zu einem Mahl
im Reſtaurant zum „Bad.“

Weiſzenfels, 21. Dez. (Stadtverordnetenbeſchlüſſe-
Chriſtbeſcheerungen. Hebung der Viehzucht.) UnſreStadtverordneten haben in ihrer letzten diesjährigen Sitzung
endlich eine Sache erledigt, die ſeit Jahren zwiſchen ihnen und dem
Magiſtrat hin und her verhandelt worden iſt. Sie haben die Er
bauung des FeuerwehrDepots am Südende der Promenade
beſchloſſen. m die gemeinnützige Anlage nicht ohne Noth zu
kürzen, ſollen 180 qm von den angrenzenden Beſitzern zun Preiſe
von 4500 käuflich erworben werden. Der hieſigen Fort
bildungsſchule wurden 1312 nachbewilligt. Sollte aber
der Staat ſeine Zuſchüſſe noch mehr beſchränken, der Stadt alſo

m.
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Wege Ausgaben auferlegen, dann iſt das Beſtehen der Schule ge
ährdet. Dem Stift Cracau dei Magdeburg wurde eine ein

malige Beihülfe zu einem Bau in Höhe von 300 gewährt. Eine
nachträglich zu den Kreiskommunalſteuern aufzubringende
Summe von 16412 c. ſoll durch Zuſchlag von 10 Proz. zur
Staats Einkommenſteuer aufgebracht werden. Auch in dieſem
Jahre haben ſich Herzen und Hände willig geöffnet, um den Armen
und Elenden den Weihnachtstiſch zu decken. Ganz beſonders er
greifend war die Chriſtbeſcheerung, welche den Zöglingen
unſerer Taubſtummen- Anſtalt geſtern in der De eitet
wurde. Sehr ſegensreich und von Jahr zu Jahr wirkungevoller
für die Hebung der Viehzucht in unſrem Kreiſe erweiſt fich die
Körordnung. Wiederum macht der Kreisausſchuß bekannt, daß
17 neue Zuchtbullen angekört und in den verſchiedenſten Ortſchaften
des Kreiſes aufgeſtellt find. Am meiſten bevorzugt iſt hier die
Simmenthaler Race.

V Eioeleben, 20. Dezember. (Ottoſchacht. Be137 n.) Wie man beſtimmt erfährt, werden die Otto
chächte bei Wimmelburg, Stunde von Eisleben, mit den

Mannſchaften die von hier aus per Bahn nach Hettſtedt befördert
wurden, belegt. Auf den Schächten ſollen Bekanntmachungen von
der Gewerkſchaft über dieſe Belegung angebracht ſein. Es iſt dieſes
ein recht erfreulicher Schritt weiter zur Beſſerung der traurigen Ver
hältniſſe unſerer Stadt und Bevölkerung. Morgen finden Chriſt-
beſcheerungen ſtatt, und zwar wird den 150 Zöglingen der
Kinderdewahranſtalt, den 400 Schülern der Luther-
ſchule und einer größeren Anzahl Schüler der Freiſchule de
cheert.

8 Erfurt, 20. Dezember. (Diphtherie-Heilſerum.
Leichenfund. Selbſtmordverſuch und Selbſt
mord.) Das Diphtherie-Heilſerum iſt nun auch ver
ſchiedenen Apotheken in den Ortſchaften des Erfurter Landkreiſes zur
Vertheilung an die Kaſſenärzte des Landkreiſes dehuis unentgeltlicher
Verabreichüng des Heilmittels an Kinder unbemittelter Eltern über
wieſen worden. Heute Mittag wurde am hiefigen Moritzwehr
abermals ein Leichnam aus dem Waſſer scz3aen. Es war der
von der Verweſung dereits arg zerfreſſene Körper eines etwa
183 jährigen Mädchens, über deſſen Namen und Herkunft disber noch
nichts zu ermitteln war. Anſcheinend war das junge Mädchen
Artiſtin geweſen. In einer Bodenkammer des elterlichen Hauſes
verſuchte ſich vorgeſtern Nachmittag hier der 18 jährige Büchſenmacher
Otto Weiß zu erſchießen. Der junge Mann feuerte fich eine
Revolverkugel in den Kopf, erreichte aber ſeine Abſicht nicht,
da der Schuß nicht ſofort tödtlich war. Was den jungen Menſchen
zu dem verzweifelten Entſchluſſe geführt hat, iſt noch unbekannt,
merkwürdig iſt nur der Umſtand, daß Weiß zur ſelben Zeit den
Selbſtmordverſuch unternahm, als ſein Freund, ein junger Ge
wehrardeiter, ſeinem Leben durch Ertränken in der Gera ein
Ende „machte. Zwiſchen beiden Selbſtmorden, bezw. zwiſchen den
Urſachen beſteht zweifellos ein düſterer Zuſammenhang.

F Nordhanſen, 20. Dezember. Stadtverordneten
ſitzung. Jubelfeier Waſſerwerk.) In der heutigen
außerordentlichen Sitzung unſerer Stadtverordneten wurde
Verft das heutige 25 jährige Stadtverordneten Jubiläum des erſten

orſtehers, Hrn. Franz Willecke gefeiert. Der ſtellvertretende Vor
ſitzende Wieſe beglückwünſchte ihn im Namen der Stadtverordneten
Verſammlung und übergab ihm ein prachtvolles, mit dem Wappen
ſchilde der Stadt Nordhauſen geſchmücktes Album. Hiexauf begrüßte
und beglückwünſchte Namens des Magiſtrats Erſter Bürgermeiſter
Schuſtehrus den Jubilar und überreichte ihm eine Glückwunſch-
Adreſſe. Sodann wurde der einzige Punkt der Tagesordnung Feſt
ſtellung des Etats des ſtädtiſchen Waſſerwerks für 1895
erledigt. Dieſer Etat, welcher in Einnahme und Ausgabe mit
90578 Mk. 85 Pfg. abſchließt, wurde a Als vorausſicht
licher Reinüberſchuß für 1895 wurden 11 200 Mk. eingeſtellt. Vom
1. Januar 1895 ab werden die Jnſtallationsarbeiten nicht mehr vom
ſtädtiſchen Waſſerwerke ausgeführt, ſondern den hieſigen Handwerkern
zur Ausführung überlaſſen.

Torganu, 20. Dezember. (Feuer.) Jm Ppferdeſtalle der
Brauerei brach geſtern Abend auf disher

noch unaufgeklärte Weiſe Feuer aus. In dem Stalle befanden
ch zwei Reitpferde eines Offiziers. Das eine erſtickte in dem Rauche,

gar erlitt ſchwere Brandwunden. Das Feuer wurde bald
ge

Magdeburg, 20. Dezember. (Von den verhafteten
Oberfeuerwerkern) find nur noch 15, die am ſchwerſten be
laſtet ſind, hier und ſollen hier auch vorläufig bleiben. Die Strafe
der übrigen wird durch die Unterſuchungshaft für verdüßt erachtet.

Nengattersleben, 20. Dezember. (Ordensverleih-
ung.) Der Kaiſer hat bei ſeiner Anweſenheit dem Kammer-
herrn und Schloßhauptmann von Alvensleben den Kronen
orden 2. Klaſſe und dem Lehrer Wolff den Adler der Jnhaber des
hohenzollernſchen Hausordens verliehen.

Bernburg, 20. Dezember. (Schadenfeuer.) Geſtern
Abend gerieth in dem Schlafzimmer des Gärtners Schläger
der Kleiderſchrank in Brand, wodurch außer Kleid ungsſtücken eine

oldene Damenuhr mit ſilberner Kette und ſieben Hundertmark-
cheine zerſtört wurden. 400 Courant, die ſich auch im Schranke

befanden, blieben unverſehrt. Wie das Feuer entſtanden iſt, hat
nicht ermittelt werden können.

Jena. 20. Dezember. (Anleihe.) Der Gemeinderath
3 die Aufnahme einer Anleihe von 400000 Mark für

analiſations- und Pflaſterungsarbeiten beſchloſſen.
Gotha, 20. Dezember. (Eiſenbahu.) Dem hieſigen

Oberbaurath Pleßner iſt Auftrag zur Anfertigung der Vorarbeiten
d einer Eiſenbahn von Gotha (Bahnhof Kindleberſtraße) über
Friemar, Molſchleben, Bienſtedt nach Töttelſtedt
bis zur Preußiſchen Landesgrenze ertheilt worden.

Koburg, 20. Dezember. (Prinz Ferdinand von
Rumänien iſt in vergangener Nacht hier eingetroffen. Herzog
Alfred wird morgen über Darmſtadt hierher zurückkehren.

Altenburg, 20. Dezember. Der Landtag) hat geſtern
mit der Berathung des Entwurfs eines Einkommenſteuer
geſetzes begonnen. Nach Erledigung des allgemeinen Theiles
wurde beſchloſſen, in die Einzelberathung einzutreten.

Arnſtadt. 20. Dezember. (Finanzen der Stadt.)
Aus dem vom Gemeinderathe jetzt feſtgeſtellten Haus haltsvor-
anſchlage für 1895 iſt zu erſehen, daß ſich die Gemeinde

chul d am 31. Dezember 1894 auf 1 365 423 67 4 beläuft, es
nd in Ausgabe für regelmäßige Dotationszahlung für die Schulden

verwaltung zur Verzinſung und Amortiſation der Paſſiven 71 145
eingeſtellt worden. An Gehalten und Verwaltungsaufwand für die
Stadt ſind 32 849 A. und für die Bürgerſchule und höhere Töchter

71 966 e forderlich. Es wird vorausſichtlich wie bisher auch
ür das Jahr 1895 ein Satz von 150 4 Zuſchlag zum Steuerſoll
erhoden werden müſſen.

Vom Kuyffhäuſer, 20. Dezember. (Für das Kaiſer-
hat der König von Württemberg 1000

ewilligt.
h. Leipzig, 20. Dezember. (Tödtlicher Sturz.) Jn derConradſtraße in N u chönefeld ſtürzte heute Vormittag das

3 Jahre alte Töchterchen des Ofenſetzers Schmerze aus einem
Fenſter des 3. Stockwerkes auf die Straße das Kind blieb mit zer
ſchmettertem Schädel liegen und gab vdald darauf ſeinen Geiſt auf.

Dresden, 20. Dezember. (Geheimrath Held Ge-
heimrath Held, GeneralStaatsanwalt und Referent im Geſammt
miniſterium, iſt heute Rachmittag geſtorben.

Freiberg. 20. Dezember. (Die Maſſenvergiftung),
von der wir kürzlich berichteten, iſt, wie damals ſchon mitgetheilt,
durch Arſenik herbeigeführt worden iſt. Vermuthlich hat man es
r Rattengift zu thun, da Bäckermeiſter Oehm e in mehrere

attenlöcher, die alsdann mit Blech verſchloſſen worden ſind, Gift
gethan hat. Ein in der Nähe ſtehender Mehlſack iſt von Ratten
zernagt worden, was dadurch möglich war, daß man ein Rattenloch
vergeſſen hatte zu verſchließen. Nach den bisherigen Unterſuchungen
ſcheint es ſich nicht um einen Racheakt zu handeln.

Hochſchunken, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen, 20. Dezember. Profoſſor Georg Hanſſen,

bekannt als Nationalökonom und Agrarhiſtoriker, iſt
geſtorben.

Wetterausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 22. Dez. Wolfig, feuchtkalt, Nieder
ſchläge, windig.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrnt.

Fau, Wuchs,
Straußfurt 20. Dezeider 1,20. 21. Dezember 1,29. S S
Halle e e w 1,82. c 7 1,80. 9,02Trotda. c 2,08. 2,02. 0,06Gisleden 165. r 26. r v. o u

Elde.

Au III 19. inber a 0,05. 30. D inber 0,08. 9,09 Ann III 7 1,26. 1,15. 0,11Wittenberg 4 1,32. v 1,49. S 08rbv e c 1,30. a 77 1,30. unMagdeburg o B. 120. 0,05Wittenberge 9 1,43. 146. S 6,03

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 20. Dezember. Die Börſe eröffnete in Folge des

erleichterten Geldſtandes und auf die Anweſenheit Wekerles in Wien
in feſter Haltung. Staatsbahn. Alpine und einzelne Nebenwerthe

Platzkäufe, leichter Geldſtand und auswärtige Deckungen
befeſtigten. Schluß reſervirt.

Paris, 20. Dezember. An heutiger Börſe war fortdauernd
großes Geſchäft in Minenagktien bei ſehr feſter Tendenz. Robinſon
etwas ſchwächer, Bankwerthe lebhaft, beſonders Vanque de Paris
auf Emiſſionsthätigkeit. Jtaliener auf ſpekulative Abgaben rück
gängig übriger Markt gut dehauptet.

Düſſeldorf, 20. Dezember. Auf dem Kohlenmarkt iſt
Jede ſtark gefragt. Das Eiſengeſchäft bewegt fich in ruhigen

nen.
Berliner BVank. Die Dividende pro 1894 wird auf min

deſtens 6 pCt. geſchätzt, gegen 5 pCt. im Jahre 1893.
Neue Z'proz. Mannheimer Stadtanleihe. Wie aus

Mannheim gemeldet wird, iſt das neue 3! proz. 6 MillionenAn-
lehen zur Rückzahlung des 4proz. Anlehens vom Jahre 1890 und
des nicht konvertirten Theils des 4proz. 1885er Anlehens, ſowie für
verſchiedene ſtädtiſche Verwendungen beſtimmt. Die Submiſſion ſoll

W Frankfurter Zeitung im Laufe des Monats Januar 1895

a en.
WMarkktberichte. Wucht 3800

Nürnberg, 20. Dezember. Hopfenmarkt. Zufu
Ballen, Umſatz 350 Ballen. Tendenz Ruhig aber feſt.

Bradford, 20. Dezember. Wolle feſter infolge bedeuten
der amerikaniſcher Einkäufe Garne ruhig, feſt Mohair Garne ge
fragter, Stoffe ruhig.

New-York, 19. Dezember. Weizen eröffnete feſt und ſtieg
infolge von Berichten und Ernteſchäden durch Regen in Argentinien
und Deckungen der Baiſſiers dann Reaktion auf Verkäufe und un
erhebliche Realifirungen darauf wieder ſteigend auf umfangreiche
S J. W orler Spekulanten am Platze und in Chicago.

uß feſt.
Mais ſchwächte ſich nach a etwas ab auf reichliche

Ankünfte in den weſtlichen Plätzen, ſpäter entſprechend der Feſtigkeit
Weizens erholt. Schluß ſtetig.

Chicago, 19. Dezember. Weizen allgemein feſt während
des ganzen Börſenverlaufs auf unbedeutende Ankünfte in den we
r ren und auf Berichte über Ernteſchäden durch Regen in

rgentinien.
Mais ſchwächte ſich im Börſenverlaufe auf Zunahme der für

Kontralt Lieferungen verfügbaren Vorräthe und auf günſtiges Wetter
ad. Schluß behauptet.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 20. Dezbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. U. Qual. II. Qual.

ſtanden ver una. d. a. d a. d kauft verkauft

davon 7 Pohſen, 37 7 34 e S 5 73 Färſen, S S s S 97 Bullen, 34 S 81 S a 2 7Kalben, n s 7 7 lHammel, Schafe, s o 7 adavon Lämmer,
820 Schweine davon, h S e n l S80 Landſchweine, S 65 2 53 S 51 80240 Ungariſche. S 49 c 44 S 7 100 140

Geſchäftsgang: ruhig.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 91 Rinder (davon 15 Ochſen, 7 Kalben, 54 Kühe,

15 Buüen), 3 Kälber, Schafe, 641 Schweine (davon 177 Landſchweine, Ungarny).
Zuſammen 735 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 20. Dezember 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Nart für

a v J sS 2 k2 J S 3um Bertaufe 7 s z s* S ſ5 sſtanden 4 3 e s S s D S 852 G o 9 5 O 98 8*
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

1765 Rinder, davon 159 1939 Ochſen 72 60 60 34 612 galben. 2 70 7 65 S 60 11 186 Kühe h u 69 u 60 52 709 738 Bullen a 66 2 62 S 58 35 3797 galpen? 46* S 43 7 40 S 797342 Safvieh?. 33 30 o 27 a 3421176 Schweine davon 1130 46
75 Bakonier 45 e e S S S 60 15

2490 Stück Schlachdtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnkeren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 Ug Tara.
Geſchäftsgang: langſam, 2, und gut.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche: 534 Rinder (davon 202 Dehſen, 88 Kalben, 192 Kühe,

82 Bullen), 1043 Kälber, 929 Schafe, 2375 Schweine (davon 2147 Landſchweine, 228
Bakorier). Jn Summa: 4872 Schlachtthiere.

Schweinfurt, 19. Dezember. Der geſtrige Sſchafmarkt
war trotz des ungünſtigen Wetters mit über 6000 Stück betrieben.Das Geſchäft verlief zwar nicht ſo lebhaft und günſtig, wie auf dem

Novembermarkte, doch iſt auch geſtern wieder bei guten Preiſen viel
verkauft worden und der Umſatz würde ſich noch bedeutender geſtaltet
haben, wenn einzelne Verkäufer ihre Forderungen einigermaßen er
mäßigt hätten, welche die Großhändler und ſonſtigen Käufer als zu
hoch und nicht annehmbar erklärten. Lämmer wurden mit 30-42
Mark, Jährlinge mit 34—-48 Zeithammel mit 48--56 C fette
Hammel mit 54——60 Brackſchafe mit 30—36 das Paar be
zahlt. Der heutige Rindviehmarkt war ſchwach betrieben,
auch das Geſchäft blieb ohne Belang, da die Großhändler wegen
der bevorſtehenden Feiertage nur wenige Einkäufe machten. In den
Vreiſen ergab fich keine Aenderung, für ſchöne Waare werden immer

49--50 Mark leichte Mittelwaare 48--49 Mark

m

noch gule Preiſe angelegt. Schöne 1 jährige Stiere zur Auſzurht
koſteten 30 I 2 jährige Stiere 33--34 3 jährige Stiere
36 3 jährige Stiere 36 Mittelochſen zur Arbeit 36—37
ſchwere Zugochſen 38--43 per Zentner Lebendgewicht. Auf
dem ſtark beſtellten Schweinemarkt war das Geſchäft deim
Aufkaufe lebhaft, und wurden Saugſchweine mit 15--32 Läufer
mit 50--74 das Paar, fette Schweine mit 57—58 4 pro Pfund
Fleiſchgewicht bezahlt.

Nordhauſeu, 20. Dezember. Auf dem re Schweinemarki
wurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 48—-23 be
h und Por gerinse mit 18--19 mittlere mit 20--21 und

te mit 22-23
Hamburg-Altonag, den 19. Dezbr. (Central-Viehmarlt.)

ornviehhandel langſam Hammelhandel ebenſo. Beſte holſtein.
nder 66 Mittelwaare 58--60 Mark geringere Waare von

50--58 Mark die 100 Pfund, beſte holſt. Hammel 57—-60 Pfg.,
Mittelwaare 50--56 Pfg. und geringere Waare 44--48 Pfg. das
Pfund. Schweinehandel ſchleppend. Veſte ſchwere v.

erke JMark und Sauen 44—-48 Mk. die 100 Pfd. Kälberhandel mittel
mäßig. Preis von 60--75 4 das Pfund.

T Steiubruch, den 19. Dezember. Tendenz Flau. Vorrat
am 16. Dezember 126 339 Stück, am 17. Dezbr. wurden 1606 Stück
aufgetrieben, 3195 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 18. Dezor.
ein Stand von 124 750 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42--43 Kr., mittlere von 42-43 Kr., junge
ſchwere 43--43/, Kr., mittlere von 43--43 Kr., leichte von
43-44 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42--43 Kr.,
mittlere von 4243 Kr. leichte von 42--43 Kr. Serbiſche,
927 n 42—43 Kr., mittlere von 42-42 Kr., leichte von

41 Kr.

Deptford, 20. Dezember. zum heutigen Viehmarkt
2180 Schafe. Bezahlt ward für fe 4 sh. für je 8 Pfund.

Köln, 20. Dezember. Auftrieb: 700 Schweine. I. Qual. 56,
II. Qual. 53, III. Qual. 50 per Kilo. Geräumt.

Hannover, 20. Auftrieb: 452 Schweine 275
Kälber, Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtge
wicht betrug dei Schweinen 52—-57 Kälbern 55——80 Hammeln

Geſchäft ziemlich.

Magdeburger vörſe vom 20. Dezember.

Nagdeburger Stadt Obligationen 4 21 104,0 6
n do. do. 92 a u 101 10Cdemiſche Fabrik Buckau Obligationen 43 104,25 GWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verficher.Geſellſch. Actien

per St. à 200 Mt. vollgez. 33 2 rNagdeburger FeuerVerſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Finn. 150 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 V Einz. 45 100do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 49
Rückverfich.Perein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

209 Einz. s 10Uetien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 S o 159,59 GECdemiſche Fabrit Buckan Aenen. 4 6 s 125,00 6
Deſſauer GasActirn 4 10 1ou i eette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien Uagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 e Jdo. Bergwerteet.P. Actien 4 33 202do. StraßenbadyActien. I 6 uSudenburger MaſchinenfabrikActien 4 14 10 256,00 B

er-Liquidat.KaſſeActien. 4 Sulagdeburger Zuckerrafſin. St.Actien ido. do. St. Prior. LIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 09 n e
Leipziger Börſe vom 20. Dezember.

Zf ZfPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. Schkeuditz
CreditBerein 3 100,90 G Div. von 92,93 109 4 150,00 GEreditdr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 178,00 G
Eredit Verein 32 100,756 Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 140,00 BGewſch. von 59,67 (ev.). 4 99,75 b

do. von e (ev.) 4 Tdo. von 1882 Buſchtiehrader. 103,25 6de. von 1876 (ev) 4 097,76 G do. von i2 19538
Aitendurgegei St.V. 4230,50 PragTurnaue do. 5 „00 G

Leipziger Bank 4139,90 B Dörſtew. Nattm. Br. J.-A.do. Credit- u. Spardank 4 117,50t G Div. 862 55
ei ar. u. SolarölfabritErbuwiyer Schuldverſchreib. 9 100,00 G Zeit P Din, 180 ee. 70,75

Haueſche Straßenbahn 965 0Div. von 1892 85,00 G Mansfelder Kure 0 265,00 G

Waaren- und Produfktenberichte.
Getreide.

Berlin, 20. Dezember. Weizen mirt Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ftill, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 115
dis 339 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 134 Mt. bez., feiner amerikaniſcher

Mk. ab Boden bez., gelber havelländ. Mk. frei Haus bez., ver dieſen
Monat Mk. Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 1895 138,75 1389,25
Mt. dez., ver Juni 139,75-—- 140 Mt. bez., per Juli Mk. bez.

Rogged per 1000 Kilogr. loco dauernd ſchwach. Angebot, Termine feſt, gek. 300 To.
Kündigungspr. 113.75 Mt., loco 110--115 Mk. n. Qualität bez., Lieferungsqualität 313,5
Mk. bez., in ländiſcher Mk. ab Bahn bdez., guter Mark ad Bahn bez., per
dieſen Monat 133,75--114 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Jan.

114,25 Mk. dez., per Mai 117,/5--118 Mk. bez., per Juni Mk. bez-
Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große, kleine und Futtergerſte 92 bis 175 Mk. nach

Dualität dez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt, gekündigt 150 Tonnen,

Kündigungspreis 117,5 Mt. dez., Loco 105—142 Mk. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 116 Mt. dez., pommerſcher mittel bis guter 113--122 Mk. bez., feiner 123 dis
130 Mt. bez., geringer 106--112 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 113--124 Mk.
dez., feiner 123 bis 130 Mk. dez., geringer 106--112 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 110- 124 Mt. dez., feiner 126—136 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., ver dieſen
Monat 117,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Mai 1895 116,25

116 Mk. dez,, per Juni Mk. bez. per Juli Mk. bez-
Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine niedriger, gekündigt 50 Tonnen,

Kündigungspreis 112,75 Mk., Loco 111--131 Mk. nach Qualität, runder 11II--116 Mk.
bez, amerik. 128--131 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Monat 112,75 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mai 110, 110,25 Mt. bez.

Nordhanſen, 29. Dezember. Weizen 13,00 N,75 Mk., Roggen 10,75--11,50 Mr.
e 9-13,00 Mk., Hafer 9,00 10,00 Mk.

Magdeburg, 20. Dezember. (Georüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
123--129 Mt., Weißweizen 116 124 Mt., glatter engliſcher Weizen 108--120 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 106--116 Mk., Roggen 115--119 Mk., Cbevalier
gerſte 125- 168 Mk., Landgerſte 118--138 Mk., neuer Hafer 112--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Wien, 20. Dezember. Weizen ver Frühj. 6,87 Gd., 6,89 Br., per MaiJuni God.,
Br. Roggen per Frühjahr 5,85 Gd., 5,87 Br., per MaiJuni 5.97 Gd., 5,99 Br.
Mais per September- Oktober Gd. Br., per MaiJuni 6,57 Gd., 6,59 Br
Hafer per Herdſt Gd., Br., per Frühjahr 6,03 Gd., 6,05 Br.

Hamburg, 29. November. Weizen loco ſeſter, dolſtein. (oco neuer 120--134 Mk.
Roggen loco feſter, mecklenburg. loco neuer 124-128 Mk., ruſ ſcher loco feſter,
loco neuer 78 80. Hafer feſtes. Gerſte ſeſter.

Varis, 20. Dezember. (Schlußbericht.) Wenen behauptet, per Dez. 18,45, ver Jan.
18,70, per Jan.April 18,70, per März-Juni 18,70. Roggen ruhig, per Dezember
11,69, per März-Juni 11,89.

Amſterdam, 29. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos, per März per
Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Dez. perMärz 95, per Mai 97.

Lyndon, 20. Dezember. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten
Newe9ork, 29. Dezember. (Telegrammy. Rother Winterweizen 01, Weizen per

Dezember 557 per Jannar 9 per Februar 65 per Mai 621 Mais ver Dezember 517 per Januar 517 per Mai 52. Mehl 2,55. Getreideiracht 2
Chicago, 20. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezember 53 per Mat 58

Nais per Dezember 45/6.
Zucker.

Hamburg, 20. Dezember. Schlußbericht.) RübenRobzucker J. Produkt Baſis 88
Nendement nene Nſance, frei an Bord Hamburg per Dezemter 8,75, per März 8,92
per Mai 9 121 per Auguſt 9,35. Ruhig.

London, 20. Dezember. 96 Prozent Javazucker koco 119 ruhig, Rüden Rohzucker
loco 89 ruhig

Paris, 20. Dezember. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 2“ à 24,50.
Weißer Zucker matt, Nr. 2 per 100 Kilogramm per Dezember 25,76, per Jannar 26,00,
per Januar- April 26,00, per März-Juni 26,50.

New-Hork, 18. Dezember. Zucker: Muscovado 25, Cents roh Centrifugal 3 Cents,
raſf. granul. 37 Cents.

New-York, 19. Dezember. Zucker (fair. raſin. Muscovados) 29

Kaffee.
Hamburg, 20. Dezember. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per De

zember 719 ver März 69 per Mai 681,, ver September 672 Ruhig
Amſterdam, 20. Dezember. JavaKaffee good ordinary l.
New-York, 20. Dezember. Kaffe fair Rio Rr. 7 15 do. Rio Nr. 7 p. Januar

13,55, do. do. p. März 12,95.

m



elegante Auswahl

Hamburg, 20. Dezember. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 45 Butter. Eier eiſe Derlin, 26. Dezember. vener&er r Standard wihte ver 190 Kg. mit Faß Varis, Dezember. Rübsl behauptet, per Dezember 48,25, ver Jannar t8,50, per Gerlin, 19. Dezember. Amtlich. n ſ. der Keule 1,20 1,60 R.

Wer u r Cie. Termme ſtill. Gekindigt Kilogramm. Kündigimgspreis N. Jan.April 48,50, per März Juni 47,25. Banchfleiſch 0,90--1,30 Nk., Schweinefleiſch 1,60--0,90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90--1,70 Mk.

Be e mein Futterſtoffe und Düngemittel. eezember. ffini e 9. tte almkuchen, deutſche 85,00 Mk. Cocosnuß Nordhauſen ezember. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,50 2,20 Mk.q4 v rewen. t 2 EMindeerioty Authntetes Perrobens. J. on mgen, van i e Se enertugen t Erdnußkuchen 95 bis feinſte Gutsbutter 2,70-2.50 Mk., Eier da Schock) 4,29 4,40 Mk., 1,45 1,40 Mk.
t r Hamburg, 20. Dezember. Vetroleum loco feſt, Standard wöite loco 5,40 Br 120 Mt. Rapskuchen 90— 100 Mk. Leintuchen 110--115 Mk. Palmternſchrot 80 Mk. für 1 Kg. Käfe J 3,00 3,50 Mt. r m Mk., r

4 Antwervpen, 29. Dezember. (Schinßbericht.) Rafſimrtes Type weiß koco 132], bez. die 1009 Kg. Keule (odne e t 157 ucherter Speck l,und Sr. S Dezember 132, Br., per Januar März 14 Br., ver September Dezember London, 18. Dezember. Edilifalveter, ord. 9 sh. d. raff. 9 sh. z d. bis 1,80 Mt. Hamme W i. l e W e. „00 Mt.

14, Br. ülſenfrüchte. aunmwolle un olle.en e d. t do. New Yort 9, 705 do. Ppnadeiptia Berlin, 19. Dezember. un f e geise, zum Kochen 20—40 t. Sveiſe Leipzig 20. Dezember. Laut amtlicher Preisangabe ſür Kammzug auf Zeit.
5,66, do. rohes 6,00, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 9. bohbnen, weiße 50 5 50 Mt. Linien 20--70 Mk. ver 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch La Plata Contratt B.: December 2.75 Mt., Januar 2.75, Feoruar 2,77 März 2,80 Mtk., April

Spiritus. wagare 140— 170 Mt. bez., Futterwaare 114—-1302 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen 2,0 Mk., Mai 20 M. Juni 255 Mk., Juli 285 Mt., Auguſt 287 Mt.Berlin, 20. Dezember. Spirtrus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe ver 100 ter 145.- 185 Mt. SeptemberOktoberNovemoer 2 921 Mk., Tagesumſatz 3 000 Klg. Tendenz 9
3 à 100 10000 T nach Tralles. Gekundigt L. Kündigungspreis Stroh Hen g e Tr i a Tezember. Fiau. Baumwolle Upiand middlng loco Pl.

Loco mit Faß per dieſen Monat 500 olle Umſatz en.m Spiritus mit 70 Mart Verorauchsabgabe. Loko flau. Gelündigt 90000 Ater. Pordbauſen. 20. Dezember. Zichritz oo J4 Was n o Metalle.Kündigungspreis 36,9 Mk. Loco mit Faß ver dieſen Monat 37,1 36,8 36,9 bez. Serlin, 19. Dezemser. (Amtlich.) Richtſtros 4.3 m. ven t e London, 260. Dezember. Silber in Barren 27
l ver Januar 1895 37,2 36,9— 37 bez., ver Februar per März J v per Ap 6,80 Mt. per 100 K. Mehl. 4 4t Mai 38,2— 37,9 38 bez., per Juni 38,4—38, I 38,2 bez., per ull

bez. per Auguſt 38,9— 38,7 bez., per September 39,2— 39 bez. Berlin, 20. Dezember. Amtlich. Weizenmedl Nr. 00 19,00 17 00 bez., Nr. 9 e Vuenos Aires, 19. Dezember. Goldagio 255.00.
Hamburg, 209. Dezember. Spirirus ſrill, per Dezember Januar 1I9 Br. 16,75 15,25 bez. Feine Marten über Notiz dezadlt. Roggenmeol Nr. 0 u. 1 Rio de Janeirs, 19. Dezember. Wechſel auf London 10

per Januar Feornar 13 Br., per April-Mai 191 Br., ver MaiJuni 19 Br. 15,25 15,75 bez. do. f. Marten Nr. O und l 16,50 16,75 bez., Nr. 1,50 Mk. döderVofen, 29. Dezemder. Spiritus loco ohne Far (Ver) 49.20, do. oone Faß als Nr. O u. N ver 100 Kg. brutto inel. Sack.

Ter 29.7. Fejter. Veslin, 20. Dezember. Amtſich.) Roggenmetl Nr. O u. per 100 ga. brutto inel. e e“07„7777„„,,,,, 55—-“IOGO—«C[TCſhPJt VPVaris, 20. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 34,75, per Jannar 35,25, Sack. Terurine feſt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mt., prr dieſen Verlag der Dalleſchen Zeitung m. v. D
per Jan. Rpril 35,00, per Mai- Auguſt 34,25. Monat bez., ver Januar 1895 15 „70, per Februar 15,d0 dez., per März bez per erlag v D.Oele Oelſaaten Fettwaren. Mai 16 bez., per Juni bez. Verumwortich: Fur Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hert ell; für Feuelle-4 J 5 F. z ton, Theater Muſit und Lolates: Dr. Waitder Gedensleoden; für VolkswirtſchaftBVerlin, 20. Dezember. Ruböl per 100 Kilogram t mit Faß. Termine rubig. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. 10 Lrovingeues: Hr. Friedrich Köhrs. ſammtlich in Halle. Sprechſtunden der

n Gekunsegt Str. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß oone Faß ver dieſen Verlin, 19. Dezemoer. (Amtlich. Karroffein ver l Kg. 6 4,00 Mk. 7 rMonar 43,2 Mt., ver Mai 1895 43,7 Mk. Nordanſen, 2. Dezember. Kartoffeln 4, 38 Mk. für 100 Ka Redaktion von I Vormittags

S Pr. Centr.-Komm.-Obt. 3 99 90 b KobinstBoiogove 5 Hannoverſche Dank z 6 jC 2 t Pr. Hop.A. B. VII. XIIl.. o B Run. Sudweitbadn i v Hamourger Hovpotdeken Bank is2 zuduſtrieActien.
I r V n V r u i C n do. do. XV- XV IHI., incunos. 4 104,20 vz G Transkautaſiſche. h 3 87 90 rourger Com. u. Disk.- Bank S37 Archimedes 4 9,00 b. G20. do. do. die i 104.20 b. Varichau Wiener icar ca c. moederger Verernsoank 323 et
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h h SeeS a ſtf. e z e Ts i S w. e e 3Bateriſce Pram.Anieide I z 34 de i. Seitiatiſoe Sant. 12000 See ſtetalinbuiee 161, 75 vz.r h. FiſenbahnPrioritäts-Obligationen. Se Nordoſtdadi X. 2 2 ren 7 Tonrlotrenourger Waſſerwerk Suf, 1si e9 in. Mind. Anth e e 95 Hop.D6l. e e de h CoemDe auct Stybr. An i 137 75 Berg. Mark. III. A. B W I 333* Se ehe 2alio 50 vir.-Looſe 3 132.56 erg. r h 0 IdeimLuxemsurg h 35 4 4 5 7 z hL a becker e IIIIIIIII Zu 2 129,9 G do. III. C. IIIIIIIIIIII 3, 19LBo vz G Mamtoba III ILILIIIII 42 99,0) dz. G Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. h rie. t L e
Mei inger i Looſe W 25 bz. G Draunſchwergtſche. 2107.75 G NortvernPae. dis r 6 I12 riger en en. 6 AnOildeno. 40 Toir.-Looſe 3 126.10 v G Ludeck-Büchen gar. do. II. bis 1933 Augen. Fiettr. Geſellſchaft. o umimniFab F voert zL 395.50 G do. III. r. 1937 8 59,0 Aicherslenener Kaliwerte. 18 159 75 bz. o re So x Winde 5 *14260 94 b en 75. d 78 T77 r T R., c 1925 h 101 n 1 3 do. de S I 10 35 n ur e e e u t. outs u. Fr, r 1931 e e e 3 5 z G Deijauer e eeeeeeeeeee J 7 92wsliniſthe övonds. do. 1874 III 4 do. do. r. 1931 e 2 5 9,09 bz G Dortmunder Umon e e e 5 111. S Bunm 5 29425
Freiburger ev. Looſe. 28,50 bz. Drerggre J h 3 r Gr. Berliner Pfrerdedaon i. u. I. 109.50 Kevling 4 s 5 W9 Tratten. Na do. Pfd. ſtfr. rer 4 92,50 eb G berfchlef. 1 III 2 z 45 2 363 inburger Packerfaort. e Z. S eß Kopeugag. rer än. 31 2 99 25 oz Oſtpreußliche Sudbdadn. J T. Ciſenbahn-Stamn-PrioritätsActien Oougarioucn. l es S e r 21 c

i el eeececeeeeeeeeeeeeeeeeemnmeeeeenaeee et00. i r Looſe 5 153.25 bz. Werraoahn e e e ee8e8ee e 1 100, l G e e 63 40 vz. G Leopold Kohiengrude e eeeeeeessee t 95,50 oz G Dvpetner Poi r zu vpurer Looſe 325,75 G Aibrechtso am. e eeeees e e 5 DorrmundEnſchede e e 14 10 KaporaOotiganonen h s 77 Wenn Tone ten 5 148,50 SM ſche Pram. n. i. 5 66 e So Rorod. Gold pi. o e uriendurg- Miawean hiso Rorooeurſcher Lioud o ioc. r 5 153 25 vz. Buſchriehrader Gold Ovl. 2w3. G Oftpreugrſche Suddaon re 42, 117.10 Oderſchienſche Eiſenogondedarj 4 S e h 21 s 3Sup. ſche So ritd 4 DuxBodenvacker M.. 5 u Saaibagn 42 19,25 oz. G 90. Eijen Jnounrie. 1u3 50 G Sa Tun e IIIIIIIIIIII 1 /2 135 90 C
Tr tiſche on in 222e8228 5 99.,25 bz. o0 L n 5 WermarGera 2 34. 1u z PanjageActieuBauverein be m 7 e e n Sr. hl o. o vt g. 5 do. SilderObil. 96550 z C Soilvuv Obligationen 5 r r St.z. r en h e e e 7 e 35 er. 2 w. i e e eeee2ee evo W Fres.- Looſe o G d CiſenbahuStamm-Actien Ida fette ä, 4 mnsdutte e r uo. ab. R.A. adg. 91 Dux Prager GoidOdl. 5 7 D. Toitele- Winkler 4 l 50Onatr. o. e s v s o Galtz. Kart Ludwig 1890. 95,80 z G Jootogiſcher Garten 196 0 o. Zu kerfascik Frauſtadt eJtai. en D. St. gur. 3 51,40 G Baltiſche (gar.). e 3 68,25 vz. Diskoutsi oo. Mirrermreroaon ſtr. e86,70 G Halberitadt-Blantenourg 5 117 75 v. G nk. rivat.)Aenijse J weite en fanddriefe. n s e e de 97 Bvergwerls und Hütten Actien. n e

0 4An hattDeſſauer Pfandnr 4 103,00 h SSSS u gie n re u (Voms. 3 bezw. 4y. Bruffel Frankfurt a. R. ſo.Deun r. r. Pran i. 1 1 e nger. e oz 3. London 2. Baris 31 hamburg It Pram. I. 118,/56 z. G v 12t /2 h oz 90. Salzkammergut). 102 9 Barovper Wanwert. 4ev. i. Abtd. 3 13,25 6 Lemocr wowr e h I G e e 2 7 2 Ber v 117,25 9 Perersourz u. Virj in t Paris l g. Loudonn D. Gr. K. B. 131 rz 110 31 mee 9 Czer er e e Frunkurrt Gütervahu e e 6 60 bz. G et 2 7 4 3 Wien t. Ftalien. Platze 5. Petersburg 5.3 e J 110 e 31 /2 Oefr. Ung. Stautsbaon, alte 3 92 00 G Albrechtsbahn (gar.) 7 7 u W Kodienwerte e e e e w. re S hweiz s Skanding cher z wo e zu 9975 do. do. 1874 e 3 9,25 B RaabOedenburg 28,59 J St. r. 2 y2,59) oz. S Platze Z. Fovenaa env 3 do. do. I 3 o S b G Reichenoerg Paroubiy e m Wo Bergw. G. e e eeeeessee 5 Lifaoon WD O. o L e 5 1v1 do. do. Erganzungen 3 89.9 rz Ungur-Galtz. tgur.) 5 Conot. Rarienqutte e e 7 43,5er h. D. e e zu o Def do. o do. Gold-Obl. t 102.9 es S Jtat. Meridional. 6 1218 Conjol. Reoeng. Stk. Pr. e e eeeeeee t
9. d 2 ſterr. Culbaqu. e lol u 90. Mitretmeerdahn e e e 52 92,20 Duxer Kooen kon. 59e r 7 do. Norowendahn gar l 7o t e Peſentircwener Guhnaoi e Unreh 114p-Sbutſe. 1o umundb. bis t Ia 25 b on r 8 e e J e 8 t sſterr. R. I Fl. 934443. l1,79 Mt.o e (Eomd.) 3 68,20 G 9 2 d0. e 94,5 S RMeinininger. do. GoioOdi. 5 107, 00 oz. G an 4 ctien. Hageuer Gugitagi 21/ 94,75 e r W t.n Unkundv- dis I 2440 G Ungur. Rorvoſtvadn Harzer Eijenwerte e n uJ n I r fä e e e 132 20 z G do. do. GoidOdi. 5 Angto Deutſche Bant 5 v g0. g0. St. r. Gahh, 5ils er 10) Fapier el.oroo. Gr. reo. Pfob. o 30 b do. Eijenoaori. SilderA. a 159. 39 G nk der Bertiner Kaſſenv. S 12625 Hugo Bergiverk e Da 165,5) v 4

Pomm. B. V. neue 100 70 Gr. Nu EijenogonGejel ſchaft. 3 89.25 Banc für Sprit und Prod. 7550 u C Juowraziaw, Steinfalz9. 1 45.25 Cours in Rark.9 v. I. bis 1900 untunnod. 4 103,10 bz. G JvangorooDomorowo 104 G Barmer Banutverem. e G 23 Korrowißer e Tee 8 C re per St. e
Brr v b. w. W 4 KostowWoron. I mee Iuu, S b Beruner PunoelsGejell ſchaft e 6 152, 19 o Komgin-Rarienqütte. a Dacuten r St. 7u. V. VI. rz. 100. s KurstChdartk. Afow I 4 60 z G Braunſchwerger Bank 2.9 I. 25 j. G Köurg Wilheim conv. 2 mverials. r St.

d. II. VII. IX. rz. I00 3 101,25 d KursfKiew 4 100,99 G Coo.Gotd. CreoitGeſellſch. 39 25 bz. König Biugelm St.-Bc. 8 82,75 G Rapoleonsd oc r t. 16,20 GT u r. In 7 MostauKurst III 1 J Danziger Privardbane h e e eeeeees 9 142,0 bz. Leopoldsgrube Eooeriß 42, G Souvereigns III per St. 2.34 o.d 8 kö e 22 II 4 c MoskoRjaſan IIIIIIIII) 7 to0, 90 G Deutjche Grunoſchuld 6!/ 12,6 G Mansfelder Kure. IIILIIIIIIII fco. 285,90 Engliſche Banknoten per Sitr. 238 v
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steis die feinste Marlce- General-Depöt: sSehibauerdamm 16, Berlin W.
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4 T h Empfehle mein wo a Nürnberger
Grosses Lager fertiger Rahmen.I Grösste Auswahl in allen gangbaren Maassen, von dem einfachsten bis 2um Lebkuch en

elegantesten Genre in allen Preislagen. in friſcheſter Qualität
e Kxtragrössen werden sehlennigst angeſertigt. W von Meinr. Haeberiein, Rürnberg,

à Packet 6 Stück von 25 a an.

empfiehlt

u S Erroit u |135 S S Ruäu ar San h en Be101,60 G Geraer Bank e eeeeee es Lit. e 164 i benrleeen, mNKpeiniſche Seadl Lit. ufide Bann koren ger 100 A. 22020 63. z n

J. Zoopisch, är. Steinstr. 82.

16236

Alle Arten Bilder, Photographien, KupferstiecheAquarrelle etc. werden auf das Saubersto gerahmt. E. Elisen Knehen,

i Vanille- z2 Orüs to Auswahl in Cabinet-, Boudoir- m. Mackart-Rahmen. a Geſundheits-Malz-Extract,
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Die Tochter des Kapitäns,.
[24] Roman von H. Roſenthal-Bonin.

Darauf wurde die Nothflagge aufgehißt und bei ihr drei
rothe Laternen befeſtigt. Dann ſtiegen ziſchend Raketen in die
Luft, ruhig ihren weiſen Stern fallen leſſend.

Vom Lande, dort, wo das Licht war, antwortete ein
feiner kleiner Streif einer blauen Rakete, dann blieb Alles ſtill.

Fritz ſtieg nun in die Kajüte hinab.
Der Pulverrauch r ſich verzogen und nur einen ſtarken

Schwefelgeruch zurückgelaſſen.
Der Steuermann ſah jetzt Thereſe um eine am Boden

liegende Geſtalt beſchäftigt.
Es war ihr Bruder, er hatte die Farbe eines Todten; die

Schweſter kniete neben ihm und umwand den linken Arm mit
Binden, ſonſt ſah man an ihm keine Verwundung.

Auf dem Lederſopha ſaß, den Kopf hintenüber an die Wand
elehnt, gleichfalls ohne jede Spur von Farbe, die Augen geſchloſſen und mit bläulichen Lidern verdeckt, Gilda, ſie hatte

einen blutigen Streifen an der Stirne.
Fritz ging auf ſie zu. Da ſtieß er mit ſeinem Arm an den

Tiſch und empfand einen heftigen Schmerz; jetzt kam ihm wieder
das Bewußtſein, daß er gleichfalls verwundet war, ſein Ohr
brannte und im Arm ſtach es wie mit tauſend Nadeln. Er hob
den Arm, wern er ihn ganz ſteif hielt, konnte er ihn heben
der Knochen war daher nicht getroffen

Er nahm den Kopf Gilda's und unterſuchte die Wunde. Es
war ein ſtarker Streifſchuß, im übrigen c er keine Verletzung
an ihr, ſie konnte daher nur ohnmächtig ſein.

her iſt Jhr Bruder getroffen richtete er jetzt die Frage
an Thereſe.

„Sein linker Arm iſt zerſchmettert,“ antwortete dieſe, ihre
thränenumflorten Augen mit dem Ausdruck des tiefſten Schmerzes
auf ihn richtend.

„Leiden Sie ſehr?“ fragte ſie mit ſanfter banger Stimme.
„Wenig, Fräulein Mein Arm kann nur eine Fleiſchwunde

haben, von meinem Ohr iſt ein Stück weg, das wird mir
77 machen, und mein Arm wird hoffentlich nicht ſteif

eiben.“
„Ach Gott, er war ſchon lange wahnſinnig,“ brachte

Thereſe unter Schluchzen vor. „Vor Eiferſucht, Verzweiflung,
Kummer und Gewiſſensbiſſen. Ach, wenn Sie Alles wüßten,
Herr Peſtaluz! Wir ſind jetzt verloren, mein Bruder und ich

nun giebt es keine Rettung mehr fo uns!“ ſchluchzte
r von Neuem in heftiges, krampfhaftes Weinen aus

nd.
Die Stimme des Kapitäns Hoorn ließ fich eben vernehmen;

er rief nach Fritz.
„Zählen Sie auf mich,“ tröſtete der Steuermann Thereſe,

das blonde b ſtreichelnd, „zählen Sie auf mich in jedem
Falle Sie haben einen Freund in mir, einen Freund für das

ben, und wenn Fritz Tribonius das ſagt, ſo kann man darauf
bauen,“ ſchloß der Steuermann.

„Tribonius?“ wiederholte Thereſe, mit vor Schreck und
Entſetzen weit aufgeriſſenen Augen den Sprecher anſtarrend.

„Ja Nun, Sie werden mich nicht verrathen, es iſt jetzt
heraus,“ antwortete Fritz. „Peſtaluz iſt Tribonius.“ Nachdieſen Worten verließ er ſchnell die Kabine und begab ſich auf

das Verpeck.
Thereſe aber ſank vornüber, die Hände vor dem Geſicht,

auf den Boden, ſie ſchluchzte laut auf und weinte dann fill.
Oben auf dem Schiffe herrſchte eine ſchwere, drückende Un

geſchäftigkeit. Die Mannſchaft hatte, als das Schiff auflief, laut
und heftig Holle und dem Kapitän Hoorn die Schuld daran ge-

ſtand ſie in dumpfem Schweigen, vor ſich hinaus zu dem Licht
in der Ferne gegen den Schiffsrumpf ſchlug ſie und da
klatſchend eine Welle und unter dem wunden Schiffe gurgelte
von Zeit zu Zeit das Waſſer unheimlich, und dann machte der
„Neptun“ eine zitternde, wie krampfhafte Bewegung. Nur der
Kapitän De ging unruhig. auf und ab. Jhm war
die ganze Zukunft jetzt dunkel und mancherlei Geſpenſter erhoben
darin ihr Haupt. Man war ſeinem Verbrechen auf derSpur, er wurde
verfolgt, die Sühne mit Fritz Peſtaluz war vereitelt, wenigſtens vorder
hand, an das von ihm geplante Arrangement mit Gilda war
nicht zu denken und fliehen konnte er nicht. Die Verwundung
ſeiner Tochter war nicht ſchwer, davon hatte er ſich überzeugt,
und er konnte ſie ruhig zurücklaſſen, aber der „Neptun“ war
verloren. Jn Lipari wurden ſie von der Behörde in Empfang
genommen und, bis die Strandung des Schiffes nicht unterſucht
und klargeſtellt, aus der Weh der Hafenpolizei nicht entlaſſen.

Was konnte bei dieſer Unterſuchung nicht alles heraus
kommen? Wie ſollte der ſchreckliche Vorgang in der Kafüte
unverfänglich erklärt werden? War Holle todt? Wenn nicht,
und er fiel in die Hände der Gerichte würde er ihn
ſchonen? Keineswegs. Wie ſollte er ſi zu Hutelen? Jhm alles entdecken? enn olle
todt war, wer konnte ihm beweiſen, daß er Hoorn-Steen war
welcher Zeuge lebte dann, der zu ſagen vermochte: „Sie haben
die Mannſchaft abgelohnt, ſind mit Malayen nach Juan
nandez gefahren und haben unterwegs den Namen des Schiffes
ausgeätzt, das Schiff neu ſtreichen, neu numeriren und „Linda“
eichnen laſſen Wer konnte dies ſagen, außer der Freund inWge Fernandez, der die neuen Schiffspapiere ausſtellte, und

der allen Grund hat zu ſchweigen Wozu ſollte er alſo Fritz
vorher ſich in die Hände liefern, ehe es nicht abſolut nöthig war,
und würde das, wie die Dinge jetzt lagen, für ihn von irgend
welchem Nutzen ſein, wenn er es überhaupt thäte So kreuzten
ſich die Gedanken im Kopfe des alten Kapitäns, während er un-
ruhvoll auf und ab ging. Es war ihm ſehr ſchwer und unheim-
lich zu Muthe und ein Heer von Sorgen darüber, was die
nächſte Zukuuft bringen würde, belaſtete ſeine Bruſt.

Jetzt hatte er Fritz hinaufgerufen, um mit ihm das, was
nun thun war, zu beſprechen.

Er ſtieg mit dem Steuermann in die kleine Arbeitskabine
hinab und ſie nahmen die Kaſſe und Schiffspapiere und banden
die werthvollen Jnſtrumente zuſammen, dann ließen ſie das
Gepäck der Damen und Holles in die Koffer thun, zuſammen
ſchnüren und auf das Deck bringen. Was von Lebensmitteln
da war, wurde gleichfalls nach oben gebracht, man konnte nicht
wiſſen, wo man landete und ob bei der armen Bevölkerung derherumliegenden Jnſeln ſich genügende Nahrung für die fünfund

zwanzig Köpfe ſo viel betrug die Mannſchaft vorfand.
Nachdem dies geſchehen, unterſuchten dann beide mit dem

Maſchiniſten und Schiffsſteuermann noch einmal die Verletzung
des Schiffes, um e W wie lange ſie etwa noch auf dem
„Neptun“ ohne Gefahr bleiben konnten. Man kam zu dem
Reſultate, daß, ſo lange die innere kupferne Kielung hielt, kein
Waſſer in den Schiffsraum dringen würde und dies dem z
wöhnlichen Seegang alſo lange Zeit ſtandhalten konnte, bei
h und ſchlechtem Wetter jedoch nach kurzer Weile zerberſten
würde.

Es wurde beſchloſſen, bis Tagesanbruch zu warten und,
falls dann keine Hilfe vom Lande käme, Lipari, von dem man
nach Abſchätzung des Raketenſignals nicht viel mehr als zwei
Stunden entfernt ſein konnte, mittelſt der eigenen vier Boote
anzulaufen.

Um aber bei den ziemlich ſaumſeligen ſüditalieniſchen See
behörden die Erinnerung daran, daß ein Schiff hier in Noth
ſei, nicht einſchlafen zu laſſen, wurden nochmals drei Nothſchüſſe
gelöſt, einige Rakaten in die dämmerige, ſtille Nachtluft gelaſſen,

geben, weil durch den Zank und was darauf folgte der Steuer und dann kehrte völlige Ruhe auf dem Schiff ein. Wer ſchlafen
mann ſeinen Poſten zu verlaſſen bewogen worden war. Jetzt konnte, ſchlief, wo er ſich gerade befand, denn Niemand wußte,
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was der kommende Tag bringen würde und ob er nicht das
ganze Maß ſeiner Kräfte nöthig haben würde.

Thereſe hatte ſich, nachdein ſie ihren Bruder ſo verbunden,
daß kein Blut mehr lief und leiſe Spuren von Athmung ſich
n zu Gilda begeben und ihr kalte Umſchläge auf die Stirn
gema t.

Die Tochter des Kapitäns erwachte auch endlich aus ihrer
Betäubung. Sie ſchlug die Augen auf, ſchaute fich wirr um
und blickte erſchreckt ihre Je an die Erinnerung deſſen,
was ſich hier begeben, ſchien plötzlich vor ihr aufzutauchen und
ein Schauer überlief ſie.

Sie öffnete die Lippen wie um zu e wo ſchaute die
große Blondine an und ſchwieg. Dann ſah ſie ſich in dem
engen Raume um, ſie entdeckte Holle am Boden, den Kopf auf
einem Kiſſen liegend, mit geſchloſſenen Augen und wachsbleich.

„Jſt er tot kam es bebend, kaum hörbar von ihren
Lippen.

R verneinte durch Bewegnng des ſchönen Hauptes.
„Lebt Fritz ſegne Gilda jetzt, angſtvoll in die Augen

ihrer Nebenbuhlerin ſehend.
„Er hat nur leichte Verletzungen und iſt oben auf dem

auf e mein Vater, iſt er getroffen Er ſchoß ja auch

„Nein, ich glaube, er hat keine Verwundung.“
„Aber das Schiff geht ja nicht warf Gilda jetzt ein.
„Es iſt auf einen Felſen gelaufen und kann nicht fort“, gab

Thereſe zur Antwort.
„O Gott, o Gott ſtieß Gilda hervor, „wir werden ver

folgt Sie brachten 8 die Botſchaft.“
„So iſt es, Fräu

tonlos zurück.
„Was wird daraus werden, was wird daraus werden!“

ſtöhnte Gilda. „O, hätte er mich doch getödtet, wäre mir die
Kugel doch in den Kopf gedrungen, damit ich nicht ſehen müßte,
was vor uns liegt. Fritz wird mich verachten, mein Vater wird
in's Gefängniß kommen, und ich kann als die Tochter eines Ver
brechers, von Schande und Schmach verfolgt, von allen verlaſſen,
troſtlos durch die Lande irren!“ Und ein heftiges Shluchjen
erſchütterte den Körper der ſchlanken Holländerin, als ob ſie das
Fieber hätte.

„Jhnen kann niemand etwas vorwerfen, wenn Sie in die
That ihres Vaters nicht verſtrickt ſind,“ ſprach Thereſe tröſtend.

„Ja, Sie ſind gut!“ rief Glda weinend, „Sie ſind glück-
lich, Fritz liebt Sie! Jhnen lacht die Zukunft, aber mir

Und von neuem brach die Tochter des Kapitäns in herzbrechen
des Weinen aus.

ein wir ſind verloren“, gab Thereſe

„Jch glücklich kam es ſchmerzlich von Thereſen's Lippen.
„Wie irren Sie ſich, mein Fräulein! Ich bin die elendeſte Krea
tur auf Erden mein Bruder ein 'Verbrecher, ich ohne meinen
Willen zur Mitwiſſerin und Hehlerin ſeiner Schuld gemacht, zur
Förderin ſeiner Flucht. Jch kann nie die Seine werden, ich
darf es nicht giebt es ein größeres Maß des Jammers?“

Da ſchlang Gilda beide Arme um das Mäcdchen, küßte ſie
r und beide weinten, eng umſchlunzen, bitterlich mit
einander.

Nach einer endloſen, öden Nacht für das Schiffsvolk brach
der Morgen an.

Der Horizont röthete ſich, das Waſſer färbte ſich purpur-
roth und rings um das Schiff nahm die Morgenſonne die
Nebelſchleier von vielen hochaufragenden Felſeninſeln, die in der
Dämmerung ſcharfzackig, graublau dalagen.

Jetzt war Allen klar, daß der „Neptun“, durch Strömung
und Wind abgelenkt durch Nebel beirrt, ſeinen Kurs zu weit
weſtlich gehabt, jedoch an den gern Jnſeln mit knapper
Noth vorbeigeſteuert wäre, wenn der Mate, des Steuermannes
Stellvertreter, den Kurs recht innnegehalten hätte dieſer aber
hatte das Schiff zu weit nach Südweſten laufen laſſen, und ſo
7 es zwiſchen dieſe Jnſeln gerathen und auf eine Klippe ge
ahren.

Die Schuld lag alſo bei dem Mate, der jedoch keineswegs
verantwortlich dafür war, denn nicht ihm, ſondern, wenn der
äußerſte Nothfall vorlag, höchſtens dem zweiten Steuer nann
durfte das S hiff übergeben werden. Es ward Fritz Peſtaluz
bei dieſen Betrachtungen ziemlich ſchvül zu Mithe und ſein um
wölkter Blick traf den ſorgenvollen des Kavitins.

Jetzt jedoch war keine Zeit, weiteren Erwägungen und Grübe-
leien nachzuhängen.

In der Ferne, dort, wo in dem blaſſen Frühlichtſonnenſ hein
die Häuſerreihen von Lipari mit dem Caſtell darüber wie Kinder
ſpielzeug ſchinuk und klein über dem blauen Wuiſſer glänzten,
zeigten ſich Boote, die auf den „Neptun“ zuyhielten.

Jetzt galt es vor allem, die Verwundeten nach oben zu
bringen, damit ſie gut ans Land geſchafft werden konnten.

Gilda war im Stande, zu gehen, und bedurfte weiter keiner
größeren Fürſorge. Sehr übel aber ſah es mit Holle aus. Er
war zwar wieder zum Leben erwacht, zeigte aber den Beginn
heftigen Wundfiebers und lag in wilden Phantaſien, ſo daß es
fich für nöthig erwies, ihn zu bewachen.

Auf Mitratzen gebettet, ward er endlich hinauf auf das
Verdeck geſchafft, und Thereſe nahm ihn in ihre Obhut.

(Fortſetzung folgt.)

Kaiſer Alexander III. und ſeine Umgebung.
Ein ruſſiſcher Journaliſt, Nicolas Notowitch, der ſich ſchon

ſeit Jahren durch ſeinen Deutſchenhaß und ſeine Sch'värmerei
für die panſlaviſtiſche Jdee bemerkbar gemacht hat, iſt mit einer
umfangreichen Arbeit über den verſtorbenen Czaren an die Oeffent
lichkeit getreten. Wenn man in dem Buche des Ruſſen auch
keine Belehrung über die thatſächlichen Zuſtände in Rußland
findet, wenn man auch vielfach auf kraſſe Unwiſſenheit und Ent-
ſtellung ſtößt, ſo wird der aufmerkſame Leſer aber trotzdem aus
dem. Werke eine tiefere Kenntniß der Situation ſchöpfen, als
aus manchen anderen, wenn auch recht gewiſſenhaft ausgearbeiteten
Darſtellungen. Vor allem erhält man einen klaren Einblick in
die Umtriebe des Panſlavismus. deſſen Exiſtenz bekanntlich von
ruſſiſcher Seite ſtets angezweifelt wird. Jedenfalls hat die
rührige Verlagsanſtalt durch Veröffentlichung der deutſchen Ueber
ſetzung des Notovitchſchen Werkes zur Aufklärung der oft recht
dunklen Zuſtände in unſerm Nachbarreiche weſentlich beigetragen.

Einige aus dem Werk entnommene Skizzen mögen hier als
Probe des eigenartigen und intereſſanten Styles des Verfaſſers
Platz finden.

Wie geſtohlen wird.
Die alten Offiziere der Garde, welche Nichts zum Leben

haben als ihre Penſion, die Söhne des veramten Adels, haben
in Rußland nur ein ehrgeiziges Verlangen, nämlich im Mini-
ſterium der Domänen, namentlich im Departement der Avanagen,
Aufnahme zu ſinden, und wäre es auch nur als Aufſicht führende

Kaiſer Alexander III. von N. Notovitch, übertragen von
Dsear Marſchall von Bieberſtein. Verlag von Schmidt u. Günther
Leipzig. Preis 4 Mark.

Forſtbeamte. Auf dieſen Poſten finden ſie die beſte Gelegenheit
ſich zu erholen und wieder in Stand zu ſetzen. Es giebt nichts
leichteres als ganze Forſten zu verkaufen, ohne daß der Miniſter
eine Ahnung davon hat, und wenn zufällig einer der nächſten
Vorge'etzten es erfährt nun dann wird getheilt!

Von einem Ende des ruſſiſchen Reiches bis zum andern iſt
Raub die Looſung in der Verwaltung der Domänen einerſeits
und dem Departement der Apana gen andererſeits die Bemühungen
des Grafen Oſtrowski, des Grafen Worontzow-Diſhkoff, der
Eine im Dominen, der Andere im Apanagen Departement, waren
erfolglos gegen die Traditionen des Raubes.

Die weiten Domnänen, einige vom Umfange einer ganzenProvinz, ſind r die große Maſſe des Volkes unantaſtbar, ar
die Miniſterialbeamten unerſchöpfliche Quellen ungeheurer be-
trügeriſcher Beneficien.

Zuweilen ſind auch Perſonen von Rang bei dieſen Plün-
derungsfeſten der Beamten zugelaſſen.

Hatte es die Fürſtin Gallizin nöthig, ſich auf „Spekulationen“
einzulaſſen?
Das Miniſterium der Apanaggen cedirte ihr, es ſind etwa

fünfzehn Jahre her, 200900 Deciatine Jungferwald längs der
Ufer der Petſchora zum Preiſe von dreißig Kopeken per Deciatine
und dem Zigeſtändniß lang ausgedehnter Zahlungstermine. Sie
verkaufte dieſen Wildereompler an eine auswärtige Geſellſchaft
z acht, zehn und zwölf Rubeln per Deciatine; der Rubel hat

bekanntlich 100 Kopeken.
Jch könnte noch eine andere Ceſſion anführen und zwar in

der Provinz Archangelsk an eine engliſche Geſellſchaft, geſchehen
vor etwa zwanzig Jahren. Die Beneficien überſtiegen hier 27
Millionen Rubel und dabei iſt noch nicht einmal der dritte Theil
des Waldes abgehozt.
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Solche Fälle wiederholen ſich im Laufe eines Jahres hun
dertfach und zwar, das ſei noch beſonders betont, in einer Ge-
gend, in welcher der Bauer oft auf dem ſumpfigen Boden ſeiner
Scholle nicht einen einzigen Baum hat; es ſteht ihm allerdings
das Recht zu, in den Domanialforſten das Holz zu ſchlagen,
welches er z ſeinen Bauten braucht, aber dieſes Recht unter
liegt ſo vielen Förmlichkeiten, daß der Mujik vorzieht, das Holz
zu kaufen.

Die politiſchen Salons.
Die ruſſiſche Ariſtokratie, am Fuße des Thrones aufge

zogen, iſt einem BlumenParterre zu vergleichen, in welchem die
politiſche Jdeen keimen und blühen. Bei den unzähligen ge
ſellſchaftlichen Vereinigungen, zum ſive O'clock tea, ja ſogar
i ſhe hochen Viſiten bildet das Thema der Unterhaltung: die

olitik.
Jn Paris beklagt man ſich über das Verſchwinden der

Salons, ich meine jene berühmten Salons der Marquiſe von
Rambouillet, der Damen du Deffand und Geoffrin, in denen
die Miniſter gemacht und abgeſetzt wurden, der literariſche Ruhm
ſeinen Ausgangspunkt fand. Die Liebhaber von ſolchen Ge
bräuchen der Vergangenheit mögen ſich nur nach Petersburg
bemühen, ſie werden ſich ſättigen können am leichten Geplauder,
am phantaſievollen on dit, an neueſten Nachrichten der zweifel
r Art. Alle Politik in Rußland hat im kaiſerlichen

alaſt ihre Quelle und da es keine noch ſo kleine Coterie in
Petersburg giebt, ſie hätte denn unter ihren Beſuchern irgend

eine Perſönlichkeit, welche in verwandtſchaftlichen Beziehungen
z irgend Jemanden aus der Umgebung des Kaiſers ſteht,
o rivaliſiren ſie Alle unter einander in Bezug auf Jndis-

kretionen.
Es iſt nicht nöthig, mit den Miniſtern bekannt zu ſein.

Die T von dieſen, den ganzen Tag über in ihren Kabinetten
bei der Arbeit feſtgehalten, wiſſen garnicht, was ſich außerhalb
ihres Reſſorts zuträgt.

Wer Zutritt zu einem dieſer Conventikel der Ariſtokratie
t wird ſofort erfahren können, was ſoeben der Kaiſer geſagt
at, ja ſogar woran er gedacht hat. Sollte nicht eine oder die

andere von dieſen beweglichen, graziöſen Damen irgendwo ſich
mit irgend einem hohen n h begegnen können oder be
gegnet haben Nicht irgendwo ein Wort erhaſcht haben, welches
das Geheimniß des Augenblicks enthielt? Dieſes Wort trägt
ſie auf lächelnder Lippe durch die ganze Stadt, um zu beweiſen,
daß ſie doch vor Allen Andern gewiß am beſten unterrichtet iſt.

Die Damen in Rußland haben einen ſo pfiffigen Verſtand,
daß ſie bei einer Nachricht des Details garnicht bedürfen ſie
errathen es. Das erhaſchte Wort dient ihnen als Schlüſſel, der
einen wohlgefüllten Schrank öffnet. Nur unter dem Siegel des
Geheimniſſes theilen ſie entwendete Geheimniſſe des Staates mit.
Sie haben eine ſo große Zahl von Freunden und Freundinnen,
deren Liebenswürdigkeiten Anſpruch auf ihr Zutrauen haben
Die bei dem Kaiſer von Rußland beglaubigten Bolſchafter

und Geſandten wiſſen vortrefflich von dieſen Eigenthümlichkeiten
der guten Geſellſchaft Gebrauch zu machen. Jndem ſie die
Salons pünktlich beſuchen, erfahren ſie ſchnell Alles, was ihnen
zu wiſſen noth thut, und ſind manchmal früher unterrichtet als
unſer Miniſter des Auswärtigen. Gegen die Uebel, wenn man
es ſo nennen will, giebt es kein Arcanum. Die Eiferſucht der
Damen miſſcht ſich hinein, es entſteht unter ihnen ein Wettbewerb,
in welchem eine r mehr Diplomaten und Würdenträger in
ihren Salon zu locken ſucht als die Andere. Dieſe Salons ſind
in der That mehr die Sammelplätze von Herren als von Damen,
oft iſt außer der Dame des Hauſes, welche gewiſſermaßen die
Präſidentin der kleinen Verſammlung iſt, keine einzige Dame
zugegen.

Daß man ſich in den Salons um die fremden Botſchafter
und Geſandten förmlich reißt, kann man ſich denken. Das Haus,
welchem es gelang, einen ſolchen Herrn zu gewinnen, gilt etwas
in der Geſellſchaft und iſt mit einem Mal zu Anſehen ge
kommen, man drängt ſich heran, um der Ehre einer Einladung
theilhaftig zu werden. Das iſt nunmal ein an uns haftender
Fehler, ein Fehler in unſerem Nationalcharakter, der ſich beſonders
ei der Ariſtokratie zeigt, daß man Alles liebt, was aus der

Fremde kommt. Dabei nimmt man in dieſem Falle nicht die
geringſte Notiz davon, ob der umworbene Herr eine freundliche
oder eine feindliche Regierung bei uns vertritt. So ſind z. B.
die Herren General von Werder und Graf Wolkenſtein in allen
Vetersburger Salons personae gratae, und um ihr Wohlwollen
zu gewinnen, ſagen ihnen die Damen es ſei unrecht vom Kaiſer,
der Politik eine ſo brüske Wendung und Aenderung gegeben zu
haben.

Es würde ein ganz kurioſes Buch werden, wollte man
Ausführliches über unſere Salons ſchreiben; ihre Eintheilung
ſchon würde intereſſante, aber weitläufige Abſchweifungen ver-
anlaſſen. Man könnte da zunächſt von den „Salons der
Alten“ reden Das wären diejenigen, in welchen man von
Erinnerungen zehrt, in denen hohe penſionirte Beamte eine
Partie L'Hombre ſpielen und Alles kfritiſiren, was neu iſt.
Solche Salons zählen auch zu den „langweiligen“; ein unan-
genehmes Beiwort, welches diejenigen lebhaft abwehren, welche
man die „jungen“ nennen würde, weil ſie von jungen eleganten
Männern frequentirt werden, deren Geſpräche ſich um Toiletten,
Theater und allerhand Cancan drehen; man bekümmert ſich da
weder um große Fragen, noch große Ereigniſſe; eine andere
Klaſſe noch wären ſolche, in welche die „Politik“ den Vortritt
hat und die Jntrigue blüht, ſie ſind „heiter“ belebt vom Börſen
jargon.

Die Koſacken.
Jch habe die ruſſiſche Armee, ſo wie ſie im Prinzip iſt, d. h.

als kaiſerliche und nationale Armee geſchildert. Man weiß, daß
Rußland ſofort mehr als n Millionen regulärer Truppen
aller auf die Beine bringen kann. Jch habe nun-
mehr noch von zwei Hülfsarmeen zu reden, von denen ſie imKriegsfalle unterſrügt wird: die der Koſacken und die der
Turkmenen.

Die Koſacken ſind ebenſo wie alle übrigen Bewohner Ruß-
lands Unterthanen des Kaiſers, ſie haben a ihre uralten
Statuten und alte militäriſche Organiſation bewahrt; ſie können
weniſtens 300 000 freie berittene Männer dem aiſer zur Ver
fügung ſtellen, welcher über ſie nach ſeinem Gutdünken verfügt.
Sie ſtellen ganz merkwürdige Werkzeuge der Heerführung dar;
ſie dienen als Kundſchafter, nmſchwärmen ringsum beobachtend
und ſchützend die Armee, indem ſie ihren eigenen Führern ge
hen und der Jntendantur nicht zur Laſt fallen. Jhre Dienſteind für die Armee ſehr weſenllih und haben ſchon oft das

Schickſal der Schlachten entſchieden.
Der Koſack und ſein Pferd, wie die Centauren im Lande

der Mythe, ſind eins. Dieſe Centauren-Krieger führten, ehe ſie
zuſammen denſelben r die Stirn bieten, daſſelbe Leben,
einer wie der andere, ohne Unterſchied. Eiſige Winter wechſeln
auf ihren unabſehbaren Steppen mit der zehrenden Dürre“ der
Sommer; an überhaupt rauhe klimatiſche Verhältniſſe und
mancherlei Entbehrungen, die mit denſelben verbunden ſind, ge
wöhnt, halten ſie Strapazen aus wie keine anderen Truppen.
Sie treten auf dem Kriegsſchauplatz bald in kleinen Pelotons,
bald einzeln auf; ſie reizen den Feind und ermüden ihn, ſie
nehmen ſeine Transporte, Munition, Bagagen fort, ſuchen
jede Weiſe dem Gros der Armee in ſeiner Aufgabe behüfli
zu ſein: es ſind die Korſaren des Meeres auf die terra firma
verpflanzt. Andere Armeen haben ihre Franctireurs, ihre Jrregu-
lären, ihre Freikorps; Koſacken können keine haben denn kein
Land beſitzt die Millionen von Pferden, wie ſie auf den Prärieen
der Ukraine, wie ſie an den Ufern des Don, der Wolga, in den
Steppen von Kuban und Terek graſen.

Oeſterreicher und Preußen haben ſich zu der Kampfesart
der Koſacken nie bequemen können; die Koſacken flößen ihnen
einen unbeſtimmten Schrecken (2) ein und ſind eine Drohung
für Deutſchland. Die Turkmenen aber ſchärfen die Spitzen ihrer
Lanzen und richten ſie auf Jndien. Jhre Armee, in weniger
als zehn Jahren ruſſifizirt, iſt unſeren Intereſſen in Aſien ebenſo
treuergeben, wie in Afrika Spahis und Turkos denen Frank
reichs.

Skobeleff führte den Todesſtreich wider ihre Unabhängig-
keit unter den Mauern von Geok-Tepe, und in ganz Europa
fand der dröhnende Streich ſeinen Widerhall, Aſien erſchütterte
er bis ins Tiefſte. Als Fataliſten nahmen die Beſiegten ihre
Niederlage hin, gefaßt auf die Ketten der Sklaverei, die nach
ihrer Auffaſſung das unabänderliche Loos des Beſiegten ſind.
Rußland aber macht keine Sklaven und kriegeriſche Raſſen ver
dienen weniger als andre einem entwürdigenden Loos preis-
gegeben zu werden.

Nicht allein haben die Turkmenen ihre Freiheit bewahrt,
man hat ihnen jegliche Steuer erlaſſen und jeden Monat er
hält Der, welcher dienen will, einen guten Sold. Eine ihren
peſſimiſtiſchen Befürchtungen ſo entgegengeſetzte Behandlung hat
die geſammte turkmeniſche Bevölkerung für Rußland gewonnen.
Eine Armee oder vielmehr eine berittene Miliz hat ſich unter
Führung des Oberſt Balitine formirt. Balitine iſt einer der
Helden von Geok-Tepe. Er hat die Armee gerettet, indem er
von einem einzigen Führer begleitet einem Detochement entgegen-
ritt, welches von Khiwa zur Unterſtützung Skobeleffs heranrückte,
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und hat es glücklich durch eine pfadloſe Sandwüſte auf den
re ſeiner Beſtimmung gebracht Das St. Georg-Kreuz war
die Belohnung dieſer großen That.

Der Oberſt der turkmeniſchen Miliz konnte mit Leichtigkeit
zunächſt ein zahlreiches Unteroffizierkoros aus Eingeborenen
Werte bilden, welche ausgezeichnete Jnſtruktionsagenten

gaben.
Gleich nach erfolgter Kriegserklärung würden vierzehn voll

ſtändig formirte Regimenter, gefolgt von einigen zwanzig eben-
falls aus Eingebornen gebildeten Kompagnien, ſchnell durch
Hindu-Kuſch marſchiren, ſich fächerförmig über Afghaniſtan aus-
breiten und eine via triumphalis für die nach Jndien nachrückende
ruſſiſche Armee vorbereiten. Jndien wartet auf uns, hofft auf
uns; die Jndier wiſſen, daß wir nicht als Eroberer, ſondern als
Befreier kommen.

Allerlei.
Wenn Damen radeln können. Ein drolliges Mißgeſchick traf

kürzlich einen italieniſchen Spitzbuben, der als „Moderner“ das Zwei-
rad zu ſeinen Streifzügen benutzte. Ging da neulich eine junge Dame,
eine Franzöſin, Fräulein Jeanne Duvl aus Bordeaux, Abends
nicht weit von dem Hauſe ihres Onkels bei dem ſie ſich zu Beſuch
aufhielt, zwiſchen Ventimiglia und Meſtone an der ſchönen Riviera
ſpazieren, in der Erwartung daß ihre Verwandten bald nachkommen
würden. Es war einer von den milden Abenden mit farbenprächtigem
Sonnenuntergang, wie ſie in dieſem geſegneten Erdenwinkel ſo häufig
vorkommen. Die ſonſt gewöhnlich belebte Landſtraße war gerade
menſchenleer und Mademoiſelle Jeanne konnte in Ruhe ihren ſchönen
Träumen nachgehen. Auch ein Radfahrer der plötzlich den Abhang
herabſauſte, lenkte ihre Aufmerfſamkeit nicht ab. Jn ihrer Heimath iſt
das Radeln ja längſt etwas Alltägliches geworden. Sie intereſſirte
ſich alſo nicht für den einſamen Radler und ſchaute ſich gar nicht nach
ihm um. Aber er intereſſirte ſich für ſie. Von der Höhe, von der er
eben herabkam, mochte er ſich wohl überzeugt haben, daß für den
Augenblick weder von vorn noch von rückwärts eine Störung zu erwarten
ſei, und ſo ſprang er von ſeiner Maſchine, unmittelbar vor Fräulein
Jeanne, lehnte das Rad an die Mauer, die die Straße gegen das

eer zu einfaßt, und bat, den Hut in der Hand, die junge Dame
um eine milde Gabe. Fräulein Jeanne ſchrak aus ihren Träumen
auf, ſah ſich den Kollegen auf dem Rad an und fand, daß er ſchwer-
lich ausſah, wie ein Sportman. Das veranlaßte ſie, ihm ohne langes
Parlamentiren einen Franken in die Hand zu legen. Der Herr Kollege
bedankte ſich beſtens und bat dann, fie fragen zu dürfen, ob das Alleswäre, was ſie entbehren könnte. Fräulein Jeanne konnte nicht lügen,
und deshalb hatte der liebenswürdige Radler bald 60 Franken, eine
Broſche und zuletzt ihre Uhr. An der Uhr war eine lange, fein gearbeitete
Kette. Die legte ſich der Radler um den Hals und knöpfte ſein ge
ſchloſſenes Jacket auf, um Uhr und Kette darunter als Andenken an
Fräulein Jeanne zu verwahren. Dabei drehte er Fräulein Jeanne, die
neben ſeinem Rad ſtand, den Rücken. Das hätte er nicht thun ſollen;
denn er hatte kaum noch Zeit, ſich umzudrehen, um zu ſehen, wie die
ſchöne und gewandte junge Dame auf ſeinem Rad den Abhang vollends
hinabſauſte und hinter der nächſten Biegung verſchwand. Sie hatte
eben auch ein Andenken an ihn haben wollen, und da er nichts
anderes anbot, nahm ſie ſein Rad. Jn zehn Minuten war ſie in
Mentone, ließ den Telegraphen ſpielen, und nach einer Stunde hatte
man den Radler ohne Rad in Ventimiglia am Wickel. Er war doch
nicht modern genug, ſonſt hätte er daran gedacht, daß auch Damen

radeln können. tDas Wort den Frauen? Jn dieſem Jahre übten die
Bürgerinnen des Staates Colorado zum erſtenmale das Bürgerrecht
im vollen Umfange aus. Sie wählten auch drei Frauen in vie
Legislatur des Staates, ſowie eine Bürgerin als Superintendentin des
ſtaatlichen Erziehungsweſens, An den Stimmplätzen wurden feine
Begünſtigungen erlaubt, denn die Frau in der Robbenfelljacke ſtand
hinter dem farbigen Diener, dem Bankier folgte die Tochter und dieſer
der Kutſcher. Alle ſchienen ſich an der Neuheit der Situation zu er
götzey. Ein Verehrer des weiblichen Geſchlechtes ſorgte ſogar für hun
dert Feldſtühle, um ſeinen Mitbürgerinnen Gelegenheit zu geben, ſitzend
den Zeitpunkt abzuwarten, an dem ſie ihren Pflichten als Bürgerinnen
nachkommen konnten. Ohne Raufereten und Prügelſzenen ging es aber
nicht ab. Jn Chikago hatten die Bürgerinnen Gelegenheit, für
Schulbeamte zu ſtimmen, doch liezen ſich nur verhältnißmäßi
wenige, nämlich 30 000, regiſtriren, von denen nur etwa 20
ſtimmten. Jn Morgen Park gaben viele Bürgerinnen ihr Votum
nicht ab, weil die Wahlbeamten ohne Rückſicht auf die anweſenden
Frauen Tabak ſchnupften und Cigarren rauchten. Das Votum der
Frauen in Chieago hatte wenig oder gar keinen Einfluß auf die
Wahl und man kann annehmen, daß ſich das weibliche Geſchlecht in
der Metropole des amerikaniſchen Weſtens für das Frauenſtimmrecht
nicht ſehr begeiſtert. Später werden wahrſcheinlich noch viel mehr
Frauen einſehen lernen, daß ihre Sphäre in anderer Richtung liegt,
und daß ihre Anweſenheit im Hauſe fruchtbringender iſt, al die Be
theiligung an der Wahlagitation mit ihren Radauverſammlungen,
Proteſtumzügen u. ſ. w.

Ein eigenthümlicher Selbſtmordderfuch. Aus Wien wird
unterm 17. Dezember gemeldet Heute Vormittag ſah ein Sicherheits
wachmann der hinter der Militärſchießſtätte im ſogenannten Jäger
graben patroullirte, tief in herabgefallenes dürres Laub vergrab
einen Mann liegen, der mit matter kraftloſer Stimme um Hilfe rief,
Der Sicherheitswachmann machte den Erſchöpften zunächſt vom Lau
frei und bemerkte dann, daß der Unglückliche, der die Kleidung eines
DienſtmannKommiſſionärs trug, ſich nicht bewegen konnte, weil ihm,
wie ſich ſpäter herausſtellte, der rechte Vorderfuß bts zur Mitte er
froren war. Die en m brachte den Mannin das Allgemeine Krankenhaus. Er iſt Kommiſſionär und heißt Karl
Edlinger. Edlinger erzählte, er habe, des Lebens überdrüſſig, den Ent
ſchluß gefaßt, ſeinen Tod durch Verhungern herbeizuführen. Er
begab ſich zu dem Ende in den Prater und grub ſich ſe bſt am II. d.
in das welke Laub, das den Boden fußhoch dickt, ein, den Tod er
wartend. Sechs Tage und ſechs Nächte habe er ohne Nahrung
dort gelegen, doch der Tod kam nicht. Jn Folge der Fröſte in den
letzten Tagen fror ihm der Fuß ab. Durch das Laub verborgen wurde
er bis heute Morgen nicht bemerkt.

Humoriſtiſches Alerlei. Jn der Lehre. Meiſter: „Jch
glaube, Bengel, Du ſäufſt immer erſt aus der Bierkann und thuſt
wieder Waſſer zu Lehrjunge: „Nee, Herr Meeſter, ſo
wahr et ehrliche Menſchen ſfibt det thue ick nich (Jn Ge-
danken): „Aber machen könnten wir det 'mal!“

Vonr BHüchzertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Taſchen-Kalender 1895 zum Gebrauche bei Hand

habung der Arbeiterverſicherungsgeſetze für Be-
hörden, Verſicherungsanſtalten, Berufsgenoſſenſchaften (Genoſſen
ſchafts- und Sektionsvorſtandsmitglieder, Vertrauensmänner, Mit-
lieder der Entſchädigungs-Feſtſtellungs-KRommiſſionen, Genoſſen
chafts- 2c. Beamte), Schiedsgerichte, Krankenkaſſenvorſtände, Rechts

anwälte, Aerzte u. ſ. w. Nach amtlichen Quellen zuſammengeſtellt
und herausgegeben von Götze, expedirender Sekretar beim Königl.
Preuß. Oberverwaltungsgericht, früher im Reichs-Verſicherungsamt und
Wiedemann, erxpedirender Sefretär im Reichs-Verſicheru t.
7. Jahrgang. (Verlag der Liebel' ſchen Buchhandlung,
Berlin.) 3 Theile (jeder für ſich gebunden) Geſammtpreis
M. 7. 1. Theil Preis C 4.30 2. Theil Preis 2.30 3. Theil
A. 2. Der vorliegende Jahrgang dieſes Taſchenkalenders des
einzigen bisher erſchienenen, das geſammte Material des Arbeiterverſiche
rungsweſens umfaſſenden Buches behandelt im 1. Theil die
Kranken und Unfallverſicherung, im 2. Theil die Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung, und enthält im 3. Theil die für die Beitrags und
Entſchädigungsberechnungen grundlegenden ortsüblichen Tagelöhne,
land und forſtwirthſchaftliche l u. ſ. w. nach der
Anordnung der früheren Jahrgänge. Sämmtliche bis Ende Sep-
tember 1894 bekannt gewordenen Veränderungen in organiſatoriſcher
Beziehung, ſowie die bis do hin ergangenen Entſcheidungen 2c. der zu
ſtändigen Behörden ſind in bekannter Weiſe berückſichtigt und verarbeitet
worden. Die Veränderungen bei den ortsüblichen Tagelöhnen c. im
dritten Theil beruhen auf direkten Mittheilungen der zur Feſtſtellung
derſelben berufenen Behörden. Der Uebertritt des bisherigen alleinigen
Herausgebers des Kalenders aus dem Reichs-Verſicherungsamt zum
Königlich Preußiſchen Oberverwaltungsgericht hat zu der Aufnahme
eines anderen Beamten des ReichsVerſicherungsamts in die Redaktion
eführt. So bleibt die Leitung des Kalenders nach wie vor mit der

Zentralſtelle für das Arbeiterverſicherungsweſen in engſter Fühlung und
iſt damit auch ferner die an dieſem Hilfsmittel ſtets gerühmte große
Zuverläſſigkeit gewährleiſtet.

Der Prinz von Jndien oder: Der Fall von Kon
ſtantinopel von Lewis Wallace. Nach dem Engliſſhen von
Dr. E. Alb. Witte. Lfg. 6 bis 8 Verlag von F. Ernſt Fehſen-
feld in Freihurg i. B. Auch in dieſen neueſten uns zugegangenen
Heften weiß General Wallace die Spannung ſeiner Leſer nicht allein
wachzuerhalten, ſondern von Kapitel zu Kapitel noch zu erhöhen. Von
beſonderem Reiz iſt die gelungene Schilderung des Beſuches, den Prinz
Mahomed der durch den Sturm nach ſeinem Schloſſe verſchlagenen
Prinzeſſin Jrene in der Rolle des „ſingenden Scheik,“ eines arabiſchen

ärchenerzählers, abſtattet. Wir glauben deshalb nicht fehlzugehen,
wenn wir annehmen, daß der „Prinz von Indien oder der Fall von
Konſtantinopel“ eines der meiſtbegehrten Erzeugniſſe des diesjährigen
litterariſchen Weihnachtsmarftes ſein wird.

Unter ägyptiſchem Himmel. Ein Reiſeroman von
Richard Jacob. Preis. Geheftet Mk. 5; gebunden Mk. 6.
(GBreslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt- und
Verlags- Anſtalt von S. Schottlaender.) Der Roman
iſt das Werk eines vielſeitig gebildeten, weitgereiſten Mannes, der zu
gleich eine hervorragende ſchriftſtelleriſche Begabung beſitzt und nicht
nur durch eine überaus lehrreiche und anſchauliche, auf Autopſie be
ruhende Schilderung ägyptiſchen Lebens und Treibens das Intereſſe
des Leſers zu erwecken, ſondern ihn auch für die Perſonen bei aller
Einfachheit feſſelnden und ſtellenweiſe ergreifenden Handlung zu er
wärmen weiß.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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